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Perſonen. 


„Baron Fritz Willinghorſt... 


Herr Felis, fein Hofmeiſter. 
Frau von Brumbach. ar 
Nantchen, ihre Tochter. 
Lischen, ihr Kammtermaͤdchen. , — 
Herr von Piffelberg, ein Landjunker. 7 
Hanns Molkus, ein Inoafincfpit einem hoͤl⸗ 
zernen Fuß. 
Ein Friſeur. 


Die Scene iſt in einem Wirths hauſe. 


FIT At 


Ein Saal im Wirthshaus, mit einer Mittelthuͤr 
und mehreren Seitenthuͤren, welche mit Zah: 
len rule find.) 


Er ſt e Scene 


Fritz (ſteht mit verſchränkten Armen vor einer 
Seitenthuͤr, und begafft die Zahl.) 


Neun drey — eine geheimnißvolle Zahl; 
man geraͤth in Verſuchung, ein Pythagoraͤer zu 
werden. — Aber ich gehe nicht von der Stelle, 

bis ich weiß, wer hier wohnt. — Eine weibliche 
Geſtalt, ſo ſchoͤn, als habe Angelika Kaufmann 
ſie auf Leinewand gehaucht — Frau oder Maͤd⸗ 
chen. — O gewiß ein Maͤdchen! verwendet ſte doch 
in der Kirche kein Auge von dem alten Prediger; 
und wenn mein Blick ihr begegnet, fo gluͤhen ih⸗ 
re Wange wie Apfelbluͤthen. — Am Ende gilt 
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das gleichviel — Fritz! Fritz! du luͤgſt. (auf fein 
Herz deutend.) Hier fluͤſtert etwas: moͤchte es doch 
ein Madchen ſeyn — ein freyes Maͤdchen! | 


Z3weyte Scene. 


Lischen. (tritt in die Thür und ruft 5 
Molkus! wu 9 
Mol k. (Hinter der Scene.) Hier! 
Lisch. Bring Kaffee! . 

(Sie geht wieder hinein.) 

Molk. Gleich! EN A 

Fritz. Ein ſchuippiſches Ding. Das Kam⸗ 
merkaͤtzchen vermuthlich. Der muͤſſen wir eine 
Hand voll Gold in den Schoos werfen. 

Moͤlk. (bringt Kaffee.) 
Fritz. Wo willſt du hin? | 

Molk. Du? — ich habe mit Niemanden 
Bruder ſchaft getrunken. 
Fritz. Nehm er mir's nicht uͤbel. Wohin 
bringt er den Kaffee? W | 

Molk. Auf Numero dry. * 

Fritz. Wer wohnt auf Numero drey? 

Molk. Heute Dieſer, morgen Jener, wie es 
in Wirthshaͤuſern zu gehen pflegt. 

Fritz. Eulenſpiegel! ich will wiſſen — 

Molk. Herr! wenn Einer etwas weiß, und 
der Andere etwas wiſſen will, ſo muß er dafuͤr 
bezahlen. | 


5 vit. Nicht mehr als billig, hier find drey 
halbe Gulden — 

Molk. Ah ſo! wer vernuͤnftig fragt, dem 
wird geantwortet. Hier auf Numere drey woh⸗ 
nen drey Frauenzimmer. 

Fritz. Wer ſind ſie? wie heißen ſte? wo kom⸗ 


men fie her? wo wollen fie hin? wie lange wer⸗ 


den ſie hier bleiben? 

Mol k. Ich weiß nicht, ich weiß nicht, ich 
weiß nicht. 

Fritz. Du wirſt doch ihre Nahmen wiſſen. 

Molk. Ihre Nahmen? ja, die ſtehen im 
Thorzettel. | 

Fritz. Nun? 

Molk. Die Alte heißt Frau von Leung 

Fritz. Brumbach e der Nahme bedeutet niche 
Gutes. 

Molk. Die kleine ſchelmiſche Dirne heißt Lis⸗ 
chen, und iſt ihr Kammermädden. 

Fr itz. Und das runde Engelskoͤpfchen? 

M o LE: Was für ein Engelskoͤpfchen? 

Fritz. Das griechiſche Maͤdchen mit dem 
Schwanenhals und dem Lilienbuſen? 
Molk. Das verſteh ich nicht. 

Fritz. Toͤlpel! wer iſt das dritte Frauen⸗ 
zimmmer? 

Molk. Zölpel? — (er wiegt das Geld auf 


der Hand.) Drey halbe Gulden — per Tölpel 


mag paſſiren. 

Fritz. Nun? 
Molk, Das dritte Frauenzimmer iſt das gnaͤ⸗ 
dige Fräulein — 


Fritz. Und fie heißt? 

Molk. Nun; fie heißt vermuthlich, wie ih⸗ 
re Mutter. 5 

Frig. Fräulein Brumbach? pfuy! fo muß 
fie nicht heißen. 

Molk. Gebe ihr der Herr einen andern Nah⸗ 
men — 

Fritz. Das werd ich, Purſche, bey Gott! 
das werd' ich! weißt du nichts mehr? 

Molk. Nichts, — als daß der Kaffee kalt 
wird. 

(Er geht in das Zimmer“ 

Fritz. Alſo Fräulein Brumbach ? — pfuy! 
der Nahme macht mich eiskalt — Aber was kann 
das huͤbſche Mädchen für einen haͤßlichen Nahmen? 
und ſteht es nicht in meiner Macht, ſie heute oder 
morgen umzutaufen? — Baroneſſe Wellinghorſt, 
daß klingt beſſer. Wenn ich nur erſt wuͤßte, wie 
ich es anfangen ſoll, bekannt mit ihr zu werden? 
(Er gukt durch das Schlüſſelloch.) Da ſeh ich ei⸗ 
nen grünen Sofa, aber es ſitzt Niemand darauf. 
— Rechter Hand haͤngt ein Spiegel, aber es ſteht 
Niemand davor. — Ich muß doch ein wenig lauern. 


(Als er eben wieder das Auge an das ur 


ſfelloch legt, oͤffnet Lischen die Thuͤr, 
rennt ihn beynahe über den Haufen) 
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Dritte Scene. 
Fritz und Lischen. 


Lisch. (fusend,) Oha! was beuge dase 

Fritz. Eine foͤrmliche Belagerung, mein ſchöͤ⸗ 
nes Kind: aber du thuſt einen Ausfall, und der 
Feind reterirt ſich. 

Lisch. Hab' ich ihnen Schaden gethan, mein 
Herr? 

Fritz. Durch deine ſchwarzen Augen, ja. 

Lis ch. Darf ich fragen, mit wem fie zu 
ſprechen verlangen? 

Fritz. Mit dir, liebes Mädchen. 

Lis ch. Mit 1 uun hier bin ich. 

Fritz. Sage mir doch, bey wem dienſt du? 

Lis ch. Bey der Frau von Brumbach. 

Fritz. Wer iſt die Frau von Brumbach? 

Lisch. Mein ſchoͤner junger Herr, da fra⸗ 
gen ſie mich zu viel. Ich bin erſt ſeit drey Wo⸗ 
chen bey ihr. Von meiner Vorgaͤngerinn konnt' 
ich auch nichts erfahren, denn die hat nur vier⸗ 
zehn Tage bey ihr ausgehalten. 

Fritz. Und du ſchon drey Wochen? das macht 
dir Ehre. 

Lisch. Auch iſt meine Gebuld ſchon ſo duͤn⸗ 
ne geworden, — wie ein Herbſtfaden auf der 
Wieſe, — und wenn das liebe Fraͤulein nicht 
wäre — — 

Fritz. Das liebe Fräulein, ja wohl! das 
allerliebſte Fräulein! 


Lisch. Kennen Sie fie? 

Fritz. Ich kenne nichts als ſie, ich habe in 
meinem Leben nichts anders gekannt. 

Lisch. Wo haben Sie ſie denn geſehen? 

Fritz. Geſtern auf der Promenade. 

Lisch. Sonſt nie? | 

Fritz. Sonſt nie. 

Lisch. (laͤchelnd.) Die Bekantſchaft iſt ein 
wenig jung. 

Fritz. Ich bin auch jung, und das Fraͤu— 
lein iſt auch jung, und kurz, ich bin zum Ster— 
ben in ſie verliebt. 

Lisch. Ey, davon wiſſen wir nicht ein 
Wort. 
Fritz. Aber ich weiß es auswendig. 

Lis ch. Haben ſie oft dergleichen Anfaͤlle? 

Fritz. Ich muß dir ſagen, Lischen, ich bin 
ſeit meinem achten Jahre immer verliebt gewe— 
ſen, und ich hoffe, ich werde verliebt ſeyn bis in 
mein Achtzigſtes. 

Lisch. Der letzte Gegenſtand ihrer Liebe 
wird zu beneiden ſeyn. 

Fritz. Der letzte iſt dein Fräuleln. 75 wer⸗ 
de ſie ewig lieben. 

a Lis ch. Ewig? 

Fritz. Nicht eine Stunde weniger. 

Lisch. Das läßt ſich hoͤren. Die Ewigkeit 
iſt ein allerliebſtes kleines Ding; beſonders in 
dem Munde eines 8 Herrn von zwanzig 
Jahren — 


/ 9 

Fritz. Ein und zwanzig, wenn es dir be 
liebt — 

Lis ch. Ein und zwanzig? da bitte ich um 
Verzeihung. Aber darf man nicht wiſſen, wie 
der irreude Ritter heißt, den mein holdes Fräue 
lein zu ihrem Sclaven gemacht? 

Fritz. Baron Wellinghorſt. Ich bin reich, 
habe weder Vater noch Mutter; morgen werde 
ich muͤndig, und kann thun, was ich will. 

Lis ch. So, fo, wenn nur das Fräulein 
auch thun dürfte, was ſte will. 

Fritz. Meinſt du, ſie werde wollen? 

isch. Warum nicht? hier eine alte boͤſe 
Mutter, dort ein junger freundlicher Herr; hier 
ein Glas Rhabarbar, dort ein Glas Mandel⸗ 
milch — ä 

Fritz. Du entzückſt mich! ich muß dich kuͤſ⸗ 
ſen. — 

Lis ch. (ſich ſtraͤubend. ) Pflegen ſie immer 

das Kammer mäbchen ihrer Geliebten zu küͤßen, 
wenn ſie entzuͤckt ſind? 
5 riß. Immer, immer, das if ſo meine 
Art. 5 
Lis ch. Die jungen Herren Füßen, die al⸗ 
ten geben Geld. 

Fritz. O uͤber dieſen Punct bin ich ein Ne⸗ 
ſtor. — (Er gibt ihr eine volle Boͤrſe.) Da, klei⸗ 
ner Schelm. 

Lis ch. (mit verſtellter Weigerung.) Nicht 
doch — ſo war es nicht gemeint — wahrhaftig, 
fie find unwiderſtehlich. | 


pr 
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Fritz. Wollte Gott, dein Fräulein ſpraͤche 
eben ſo. 

Lisch. Wer weiß — 

Fritz. Sag ihr, daß ich ſchmachte, wie Sieg⸗ 
wart, brauſe wie Werther — 

Lis ch. Und liebte wie Tom Jones. 

Fritz. Daß ich ſchuͤchtern und beſcheiden — 

Lis ch. Funken ſpruͤhe wie eine Rakete — 

Fritz. Die ſich endlich in ſanfte Leuchtku⸗ 
geln aufloͤßt. 

Lisch. Aber die Leuchtkugeln verlöſchen. 

Fritz. Liebes Kind, man muß ein Gleich⸗ 
niß nie zu lange fortſetzen, das taugt nicht. — 
Laß uns von meiner Dankbarkeit ſprechen, die 
eben ſo wenig als meine Liebe — 

Lis ch. Ich bin mit vier Wochen zufrieden. 

Fritz. Scherz bey Seite, du koͤnnteſt mich 
11 eine dankbare Wuth verſetzen — (er zieht ei⸗ 
men Brief aus der Taſche, den er hin und her 
dreht) Wenn du zum Beyſpiel diefen Brief Fer 
beſehen wollteſt — 3 

Lis ch. Recht gern. (ſie beſieht ihn. ) Es iſt 
ein Brief ohne Addreſſe. 

Fritz. Er iſt von mir, durch dich an meine 

kuͤnftige Braut addreſſirt. 
Lisch. Eine Braut ohne Nahmen? ich ‚ie 
ihn alſo geben, wem ich will. 

Fritz. Nur nicht der alten Frau von En 
ach, lieber behalt ihn ſelbſt. 
Lis ch. Nein, mein ſchoͤner junger Herr von 
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21 EIERN, fo auf der Poſt wie ein Brief, geht 
man nicht in der Liebe. 

Fritz. Amor fährt mit Tauben, und die 
Tauben fliegen. Sobald er Schnecken vorſpannt, 
werd' ich auch langſamer gehen. 

Lisch. Mein Fräulein weiß noch nicht ein 
Mahl, daß fie exiſtiren, und ſoll ſich ſchon in 
Correſpondenz mit ihnen einlaſſen. Das iſt ges 

faͤhrlich. 
| Fritz. Sie ſoll nur leſen. 

Lisch. Vermuthlich iſt der Brief aus ihren 
Augen abgeſchrieben? 

Fritz. Wort fuͤr Wort. 

Lisch. Nun ſo weiß ich ihn ſchon 1 
dig. — 

Fritz. Aber ein Abgeſandter ohne Creditiv — 

Lis ch. Geduld! Geduld! 

Fritz. Das Wort ſteht nicht in meinem Le⸗ 
zifon — 

Ru. is ch. Schreiben fie es hinein. Verwahren 
ſie ihren zaͤrtlichen Brief. Ich werde ihr ſagen, 
daß ein junger ſchlanker Herr mit einem Paar 
großen wilden Augen ſich entſchloßen hat, ſie ewig 
zu lieben. War's nicht ſo? 

Fritz. Richtig. 

Lisch. Daß er Baron und reich iſt; daß er 
morgen muͤndig wird. 

Fritz. Ganz recht. 

Lisch. Und daß er fie bee Jae 
will. 

Fritz. Warum Di morgen Abend? 
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Lisch. Wenn nur die Mama nicht karg mit 
ihrem muͤtterlichen Segen iſt. 

Fritz. Der Zufall hat mich baronifftt, der 
Zufall hat mir zwey ſchoͤne Ritterguͤter vermacht, 
was kann ſie gegen mich einwenden? 

Lis ch. Sie wird 1 Kinder muͤſſen nicht 
heirathen. 

Fritz. Das mag ſie um ein Paar Jahr zu 
unſern Kindern ſagen. 

Lisch. Die Mutter theilt den Myrthenkranz 
nicht gern mit der Tochter. 

Feitz. Was? will die Alte ſelbſt zur zwey⸗ 
ten Ehe ſchreiten? 

Lisch. Zur Dritten. 

Fritz. Bravo! 

Lisch. Den erſten Mann hat ſie todt ge⸗ 
aͤrgert, der zweyte iſt ihr davon gelaufen, den 
dritten wird ſte ſchon beſſer einſperren. 

Fritz. Wahrhaftig? und doch fuͤhrt ſie das 
Fraͤulein mit ſich herum? will Gurken verkaufen 
und hat Melonen bey ſich. | 

Lisch. Wir bilden uns ein, die Melonen 
wären noch nicht reif. Wir nennen Fräulein 
Nantchen nur das kleine ee das 
Kind. 

Fritz. Fraͤulein Rantchen heißt fie Nant⸗ 
chen? 

Lis ch. Ja. 

Fritz. Ein alerliebſter Nahme! der Nahme 
ae mich! ich muß dich Füßen. 

Lich. Schon wieder? 
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Fritz. Wenn dein Fräulein noch ein halbes 
Dutzend ſolche huͤbſche Nahmen hat, ſo kuͤße ich 
dich noch ſechs Mahl. RR 

Lisch. Gemach mein Herr! wer uns über: 
raſchte, ſollte denken, ſie wären in mich ver⸗ 
liebt. N 

Fritz. Warum nicht, ich bin auch in dich 
verliebt. Ich bin ein Mahl in acht I zu⸗ 
gleich verliebt geweſen. 

Lisch. Eine faubere Empfehlung. 

Fritz. Damahls war ich noch jung. 

Lisch. Freylich, die Beſtändigkeit kommt 
nicht vor den Jahren 

Fritz. Aber wenn du meint, ein getheiltes 
Herz brenne darum ſchwaͤcher; fo ſoll das Feuer 
meiner Kuͤße dir ſogleich e — (er will ſte 
umarmen. c 1 
Lisch. (ſich ſtraͤubend.) Herr Baron! — 
Her Baron! | 

Felix. (in der Thur ſtehend.) Fritz! Fritz! 

Lisch. Ereiſcht und lauft e 


Vierte Scene. 
Feliz im Schlafrock. Fritz. 
’ Fritz. Sind fie ſchon aufgeſtanden, lieber 
Herr Felix? 
Felix. Das moͤchte ich fie fragen, fie pfle⸗ 


gen ſonſt immer einige Stunden laͤnger zu ſchla⸗ 
fen als ich. 
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Fritz. Ach! die Liebe raubt mir den Schlaf. 

Felix. Schon wieder? drey Meilen von hier 
war es der naͤhmliche Fall. 

Fritz. Drey Meilen? wirklich gerade drey? 
das war eine Vorbedeutung. 

Felix. Wie vo? 

Fritz. Betrachten fie die Drey dort an der 
Thuͤr. 

Felix. Nun? 

Fritz. Da wohnt meine Geliebte. 

Felix. Die eben weglief? | 

Fritz. Nein, das war nur das Kammermaͤd⸗ 
chen. Ein Stern von der ſechſten Größe gegen ei⸗ 
ne Sonne. 

Selig. Sonnen und Engel, das bin ich ſchon 
gewohnt. 

Fritz. Lieber Herr Felix, wenn Mahomed 
den Mond in ſeinen Ermel ſtecken konnte, ſo Fan 
ich auch wohl die Sonne heirathen. 

Felix. Da werden ſie ſich die Flügel ver- 
brennen — 

Fritz. Sie ſcherzen, aber es iſt mein voͤlliger 


Ernſt. | 
Felix. Da fen Gott für! 
Fritz. Warum 2. 


Felix. Weil man unter zwanzig Ehen nur 
eine ertraͤgliche, und unter hunderten nur Eine gu⸗ 
te findet. 

Fritz. Sie ſind ein Weiberfeind. 

Felix. Ein Kind, das ſich verbrennt, ſcheut 
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das Feuer, aber der Sing ſtuͤrzt ſich in die 
Flaum me. 

Fritz. Es iſt fo füß, lichterloh zu brennen. 
Felix. Ich weiß es, und habe meine Er⸗ 
fahrung theuer gekauft. 
Fritz Denken fie nur, fie heißt Nantchen. 
Felix. Und wenn fie Angelika hießer —— 
Der Nahme macht keinen Engel. | 
Fritz. Sie iſt kaum ſechzehn Jahre alt. 
Felix. Deſto länger wird fie fie quälen. * 
Fritz. Sie ift ſchoͤn wie eine Roſenknoſpe. 
Felix. Defto mehr Schmetterlinge ih | 
fie umgaufeln. 
Fritz. Sie iſt ſanft wie eine Taube. 
Felix. Sanft find die Weiber alle, ber 
nur außer dem Hauſe. 
Fritz. Nun, ſo fahren wir den ganzen Tag 
ſpazieren. 
Felix. Junger Freund, ſie ſcherzen uͤber 
die ernſthafteſte Angelegenheit ihres Lebens. 
Fritz. Gerade umgekehrt, ich finde, daß es 
die luſtigſte iſt. Ein ſchoͤnes Maͤdchen lieben, 
von ihr geliebt 1 ſte heirathen, was kann 
luſtiger ſeyn? 
Felix. Gut, daß ich fie kenne, und daß ich 
weiß, wie ſchnell ihre Funken Fergliemen | 
Fritz. Eben weil es nur Funken waren, aber 
jtt iſt es ein trojaniſcher Brand. 
Felix. Lieber Fritz, keine Romanenſtreiche. 
Sie kennen die Welt. Sie ſind an meiner Hand 
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durch ganz Europa gereiſt, und haben mehr ge: 
ſehen als Poſthaͤuſer. 

f Fritz. Ja, lieber Herr Felix, ich danke ih⸗ 

nen meine Menſchenkenntniß. 

Felix. Sie kennen Menſchen und kennen 
fh ſelbſt nicht 

Fritz. Es ſoll den fieben Weiſen Griechen: 
lands nicht um ein Haar beſſer gegangen ſeyn. 
| Felix. Wenn fie nun ihr Nantchen ein 
Jahr beſeſſen haben — 

Fritz. So had' ich diephundert fünf und 
ſechzig gluͤckliche Tage durchlebt. 

Felix. Und im zweyten Jahr? 

Fritz. Einen Tag mehr, wenn es ein Schalt⸗ 
jahr iſt. 

Felix. Möchte mein eignes ſchreckliches Bey⸗ 
ſpiel ihnen zur Warnung dienen. Ich war auch 
verheirathet, bin es vielleicht noch. 

Fritz. Vielleicht? es liegt eben nicht viel 
zaͤrtliches in dieſem Vielleicht. 

Felix. Ich ſpielte einen Roman mit meiner 
Frau, ich gaffte mit ihr in den Mond, ſtatt in 
ihr Herz zu ſchauen; hernach fand ſich's beym 
Sonnenlicht der Vernunft, daß ich jaͤmmerlich 
betrogen war. 

Fritz. Da ſchlagen fie ihren Kenophon auf, 
und laſen das Leben des Socrates. 

Felix. Meine Fantipe reichte mir taͤglich 
den Giftbecher, Eitelkeit, Rechthaberey, und be— 
fonders das verdammte Maulen, jagten mich end⸗ 
lich aus dem Hauſe in die weite Welt. 
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Fritz. Sie ließen fie ſitzen? 

Felix. Es war nicht recht. Ich geſtehe ih⸗ 
nen meine Schwachheiten, um die ihrigen zu 
verhuͤthen. Ich ließ ihr mein ganzes Vermoͤgen 
und eine Tochter; nahm nichts mit mir, als die 
wenigen Keuntniſſe, die ich mir erworben. 

Fritz. Beſonders Weiberkenntniß. 

Felix. Der angenommene Nahme Felix 
ſchuͤtzte mich vor allen Nachforſchungen, und ſo 
kam ich in ihr Haus, w fie noch ein kleiner 
Knabe waren. 

Fritz. Armer Mann! warum nannten ſie 
ſich nicht Infelix. 

Felix. Die Freundſchaft ihres Vaters, ihr 
offener Kopf und ihre Gutmuͤthigkeit haben ſeit 
zwoͤlf Jahren meinen Kummer gemildert. 

Fritz. Mein Vater ſtarb und vermachte mir 
die ſchoͤne Pflicht, ihm ſeine en zu er⸗ 
ſetzen. ö 

Felix. Sie koͤnnen es, wenn ſie wollen. 

Fritz. Wir muͤſſen immer beyſammen bleiben. 

Felix. Wenn mein Alter N nicht laſtig 
wird. 

Fritz. Ich koͤnnte nie recht froh ſeyn. ohne 
ihren Umgang a 

Felix. Ich liebe fie; wie meinen Sohn 
und warne ſie, wie meinen Sohn. Ihres gu⸗ 
ten Vaters letzte Worte toͤnen noch in meine 
Ohren. 

Fritz. Folge dieſem Manne ſprach er zu 
mir, fo wird mein Segen auf dir ruhen, 

Der Wildfang. 3 
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Felix. Sie werden Morgen muͤndig, und 
ich habe ihnen dann nichts mehr zu befehlen. 
Sie find Herr ihres Vermoͤgens und ihrer Per⸗ 
ſon. Der Freund darf nur bitten und warnen. 

Fritz. Der Freund? Sie machen mich ſtolz 
durch dieſen Titel. Aber lieber beſter Herr Felix! 
warum ſoll denn gerade meine Ehe ungluͤcklich 
ſeyn, weil die ihrige es war? 

Felix. Das ſage ich nicht. Hat doch ſchon 
mancher eine Quarterne gewonnen; aber laſſen 
ſie die Nomanengluth nur erſt verraucheu. 

Fritz. Das kann lange waͤhren. Ich habe 
neulich Ifflands Hageſtolzen ſpielen ſehen, und 
der arme Reinhold hat mich ſo ſehr geruͤhrt, 
daß ich beſchloß, uͤber Hals und Kopf zu hei⸗ 
rathen.. » | 

Felix. Sie find viel zu jung. 

Fritz. Die Jugend iſt leichter zu befriedigen. 

Felix. Und leichter zu ſaͤttigen. 

Fritz. Wer vierzig Jahre waͤhlt, waͤhlt 
nicht immer gut. U 

Felix. Sie kennen ihre neue Geliebte nicht. 
Sie haben ein Buch geſehen in engliſchen Band, 
und wiſſen nicht, was darin ſtehl. 

Fritz. Sollte Gott ein ſchlechtes Buch fp 
ſchoͤn eingebunden haben? NN 

Felix. Beſſer eine Stunde der Ueberlegung 
als ein Jahr der Reue. i 

Fritz. Recht, lieber Herr Felix, ich will 
Rantchen prüfen, mit aller der Vorſicht, mit der 
ein Liebhaber zu Werke geht. 
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Felix. (aͤchelnd) Das iſt freylich Ales, 
was ein Liebhaber verſprechen kann. 

Fritz. Fuͤrs erſte habe ich ihr dieſen Brief 
geſchrieben, in dem ich ihr ſage, daß ich ſie nicht 
anbethe, 

Felix. Die beſte Art, fie kennen zu lernen. 
. Fritz. Wenn ich nur wüßte, wie ich den 
Brief in ihre Haͤnde ſpielen ſoll? 

Feli x. Mit der Zeit bricht man Noſen 
Fritz. Wenn die Roſen Lil bluͤhen, ſo iſt 
keine Zeit zu verlieren. 

Felix. Sie nannten mich ihren Feu. 
Wohlan, bedienen ſte ſich meiner Augen. Mir 
bat die Liebe keine Brillen aufgeſetzt. 

Fritz. Iſt denn die Liebe ein Brillenhaͤndler 
oder iſt es etwa beſſer, von der Milzſucht ein 
Microſcop zu leihen.? wer den Menſchen ihre 
Brillen entzwey ſchlaͤgt, der verdient wenig Dank. 
Doch nur Geduld! Sie ſollen Nantchen ſehen, 
und ſelbſt von ihr bezaubert werden. Das ſanf⸗ 
N te blaue Auge, die beſcheidene Grazie, die lie⸗ 
benswürdige Schüchternheit, die reizende Une 
ſchuld — gewachſen wie eine Griechinn, bluͤhend 
wie eine Circaſferinn, denn Buſen einer Tuͤrkinn, 
und die Zaͤhne einer Mohrinn. (Ein Aufwartmad⸗ 
on, geht mit einem Bund Schlüſſel über die 
Bühne. Fritz erblickt fie) Halt! zum Henker! 
welch ein niedliches Geſchoͤpf! höre doch liebe 
Kleine! lauf nicht ſo ſchnell! he da! kleiner 
Satan! kannſt du nicht warten? (Er läuft iht 
nach.) f 
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Felix. Da haben wir's! jede weiſſe Schuͤr⸗ 
ze ſetzt ihn in Flammen. Thoͤrichter Juͤngling! 
der Jugendgluth fir Liebe nimmt, und wehe dem 
armen Mädchen, das ſeinen Myrthenkranz in 
ſolche Strohflammen wirft. (Er geht in ſein 


Simmer.) | gas 
> FE AH 
Fünfte Scene. 


(Das Zimmer der Frau von Brumbach.) 
bischen. Gleich darauf Rantchen. 


Lisch. Gäblt das Geld, welches ihr Fritz 
gab.) Acht Thaler und ein Goldſtück, der junge 
Menſch gefaͤllt mir. Er iſt raſch, wie ein Faͤhn⸗ 
drich, und freygebig, wie ein Prinz. Laß ſehen, 
was hat ein vernuͤnftiges Kammermaͤdchen dabey 
zu thun? Hier brennt das Feuer, und dort liegt 
das Stroh. Sie muß das Stroh ein wenig nd- 
her zum Feuer ruͤcken, und dann ein wenig hin- 
einblaſen; ſo iſt die Sache geſchehen. 

Nan t ch. (kommt.) IR meine Mutter ſchon 
aufgeſtanden? 

Lisch. O ja, fie kaͤmmt eben den Mops. 

Nantch. Gaͤhnend.) Welchen Tag Aber 
wir heute? 

Lis ch. Montag. 

Nantch. Das iſt Schade. 

Lis ch. Wie fo? 

Nantch. Dann iſt es noch lange bis zum 
Sonntag. 
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Lisch. Hat ihnen die letzte Predigt ſo gut 
gefallen? 

Nantch Die Predigt? Ach ulm aber in 
der Kirche ſteht man doch Menſchen. Wir dürfen 
ja die ganze Woche nicht aus dem Haufe 

Lis ch. Man fieht und wird geſehen. 

Nantch. Wer ſehe wohl auf meinen ſchlech⸗ 
ten Huth, und auf mein einfaches weiſſes Kleid? 
wahrhaftig ich ſchaͤme mich recht. Mama gibt 
mir nichts beſſeres 

Lis ch. Deſto freygebiger iſt Mama Natur 
gegen fie gemefen. 

Kanıh, Wenn ich fo mitten unter den ge⸗ 
putzten Damen ſitze, ſo fuͤhle ich wohl, daß 
Mama Recht hat. | 

Lis ch. Worin. 

Nantch. Sie nennt mich immer ein dung 
mes haͤßliches Ding. 

Lisch. Es gibt Leute die das Gegentheil 
behaupten. 

Nanutch. Ja der Herr von Piffelberg hat 
mir wohl ein Mahl geſagt, das ich huͤbſch wäre, 
aber die Manta wurde I und da zog er fein 
Wort zuruͤck. 

Lis ch. Ich kenne einen jungen Herrn, der 
ſein Wort nicht zuruͤckzieht, und wenn die Ma⸗ 
ma auch zehn Mahl boͤß würde, 

Nanutch. Du kennſt ihn? ach was du glüd- 
lich biſt! du kennſt fo viele Menſchen. 

Lis ch. Dieſen erſt ſeit einer halben Stunde 
aber er bat mir fo. viel von ihnen Jörder; 
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dert, daß ich ein halbes Jahr davon erzaͤhlen 
koͤnnte. | 
Nantd, Von mir? le liebes Lischen, 
Pihl i 
Lisch. Er iſt jung, (clan, feurig, verliebt — 
Nantd. Verliebt? in wem ? 
Lisch. In Fräulein Nanichen. 
Nantch. In mich? ach mein Gott! wie 
du mich erſchreckt haft! 
Lisſch. Wodurch? 
Nancch. Das müffen wir gleich der Mama 
ſagen. . ’ 
Lisch. Ey warum nicht gar! 
Nantcch. Du kreibſt deinen Scherz mit mir. 
Lisch. Keineswegs. Er will ſie heirathen, 
Ranch. Heirathen? ich falle in Ohumacht. 
Lisch. Das hat nichts zu bedeuten. 
Nantch. Sage mir doch, kann ich denn 
wirklich ſchon heirathen? 
Lis ch. Warum nicht wenn ſich eine gute 
Parthie findet. 5 
Näantch. Du machſt, daß ich lachen muß. 
Lisch. Er iſt reich und Baron. | 
8 Nau ch. Sind die Barons den ſo liebens⸗ 
würdig? 3 
Li sch. Nicht immer, aber ich wette, dieſer 
gefallt ihnen. 
Nantch. Wenn er mich liebt gewinuſt du 
deine Wette. 
Lis ch. Als ich ihm ſagte, daß ſie Nantchen 
hieß en, gerieth er fo in Entzücken, daß er mich 
umarmte. 
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Nantch. War das auch ein Beweis feiner Liebe? 
Lisch. Ja wohl. 
Nantch. Sonderbar, das gefällt mir nicht 
an ihm. 

Lisch. Er bath mich auch, einen Brief an ſte 
zu beſtellen. | 
Nantch. Geſchwind, wo haſt du den Briefe 

Lisch. Ey ja doch, das würde ſich ſchicken 
ich hab' ihn tuͤchtig ausgeſcholten. 

Nantch. Pfuy, das haft du dumm gemacht, 
es hat noch niemahls Jemand an mich geſchrieben. 

Lis ch. Man muß ihn doch erſt beſſer kennen lernen. 

Nantch. Nun wird der arme Menſch trau⸗ 
rig werden. 

Lisch. Es hat keine Noth, das Traurigſeyn 
ſchien eben nicht ſeine Sache. 

Nantch. Aber was ſoll daraus werden? 

Lisch. Kommt Zeit, kommt Rath. Mama 
bleibt gewiß noch lange hier, denn der Roman 
mit dem Herrn von Piffelberg fange an ernſt⸗ 
haft zu werden. Da findet ſich den wohl ein Mahl 
Gelegenheit einander zu ſehen und zu ſprechen. 

Nantch. Sehen und ſprechen? wo denkſt du 
hin? ich koͤnnte kein Auge aufſchlagen, und kein 
Wort hervorbringen. f 

Lisch. Das iſt dann feine Sorge. Wer 
weiß, was geſchieht. Er hat ſchoͤne Guͤter, und 
wenn ſie Baroneſſe Wellinghorſt werden; ſo ziehe 
ich mit ihnen und heirathe ſeinen Verwalter. 

Nantch. Ja, da aber — dann ſoll er ii 
auch nicht mehr umarmen. | 

URN Stille! die Mama kommt. 
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Sechste Scene. 


3 von Brumbach. Die Borigen 


*r en > 


— An re 


gen liebe . 0 

Fr. v. Br. Guten Morgen, kleines Ding. 
Mein Gott, wie du heute wieder ausſiehſt, ges 
ſund und roth wie eine Viehmagd. 

Nantch. Ich habe gut geſchlafen. 

Fr. o. Br. Du ſollſt aber nicht gut ſchlafen. 
Es ſchickt ſich nicht für ein Maͤdchen von Stan⸗ 
de, die ganze Nacht zu ſchlafen wie ein Murmel⸗ 
(hier, 

Nantch. Nach dem Abendeſſen kann ich die 
Augen kaum offen halten. 

Fr. v. Br. Das iſt eine baͤuriſche Bohn: 
heit. (Sie ſetzt ſich an den Theetiſch.) Ein Frau⸗ 
enzimmer von Erziehung weiß immer mit ER 
zu kraͤnkeln, und ich habe, Gott ſey Dank, 
meinem Leben keine geſunde Stunde gehabt, 

Lischen. Auch hat ſich dadurch ein gewiſſes 
ſanftes Schmachten über ihr ganzes Weſen vers 
breitet EB; 

Fr. v. Br. Die Maͤnner ind Eprannen. Wie 
duͤrften wir das Recht des Staͤrkern ſo oft uns 
ter die Füße: treten, wenn wir unſere Schwaͤ⸗ 
che nicht intereſſaut zu machen wuͤßten. Reitzba⸗ 
re Nerven; Krämpfe, Pyrmonter Waſſer im 
Sommer, und Baldrianpillen im Winter, das 
bat ſchon manchen polternden Eheherrn zum ge: 
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ſchmeidigen Gatten umgeſchaffen. — Doch diefe 
muͤtterlichen Lehren kommen zu fruͤh für dich. 
Geh Kind, geh in mein Kabinet, Lies den Mor⸗ 
genfegen, und nimm den Mops auf den Schoos. 
Ich habe mit Lischen zu reden. (Nantchen geht 

ab. 5 


Fr. v. Br. Iſt der Herr von Piffelberg noch ae 


nicht hier geweſen? 

Lis ch. Er iſt heute ſehr früh auf die Jagd 
geritten. 

Fr. v. Br. Der arme Schelm! Die Unruhe 
hat ihn nicht ſchlafen laſſen. Was meinſt du Lis⸗ 
chen, ſoll ich ihn heirathen? 

Lis ch. Dieſe Frage muͤſſen Ew. Gnaden at an 
ihr Herz richten. 

Fr. v. Br. Bewahre der Himmel! ich bin 
froh, daß die Zeiten vorbey ſind, wo das Herz 
den Meiſter ſpielt, und der Serie Träume 
vorgaukelt. Liebe iſt ein guter Knecht, aber ein 
boͤſer Herr. Heirathen iſt eine üble Gewohnheit 
die man mitmachen muß, wie die Giefle in Spa⸗ 
nien. — Doch wehe der Thoͤrinn, die ihren Na⸗ 
cken beugt, wo ſie zu herrſchen geboren wurde. 

Lis ch. Mit dem Herrn von Piffelberg — 

Fr. v. Br. Wagt man ſo etwas nicht, ganz 
recht, und eben das ſpricht fuͤr ihn. Eine Frau 
kann nun ein Mahl nicht mit Anſtand in der Welt 
erſcheinen, wenn fie nicht immer ein Geſchoͤpf 
mit ſich führe, das Mannskleider traͤgt, und 
das mag dieſer Piffelberg leicht eben ſo gut ſeyn, 
als irgend ein anderer. Seine Guter find freylich 
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verſchuldet, aber er iſt aus einer alten Familie, 
aber eine gute ehrliche Haut. Man konnte eine 
gewiſſe Politur, eine gewiſſe Feinheit des Gefuͤhls 
an ihm vermiſſen; doch, deſto beſſer! Natur! 
Natur! es geht doch nichts uͤber die Natur! — 
Wo ſind meine Zaͤhne, Lischen? 
. „Sie liegen in ihrem Schlafzimmer. 
Fr. v. Br. Der Mann ſcheint mir wirklich 
von Herzen ergeben. Indeſſen werde ich ſeinen 
Gehorſam pruͤfen. . 

Lisch. Und wenn er die Probe haͤlt? 

Fr. v. Br. Je nnn, ich bin es muͤde, laͤn⸗ 
ger ſo allein in der Welt herumzuſchwaͤrmen. Ich 
brauche einen Mann, der meine Rechnungen 
fuͤhrt, und ſich ſtatt meiner mit Poſtillion und 
Gaſtwirth herumzankt. Wenn ich nun vollends 
bedenke! daß ich ein kleines Kind zu verſorgen 
habe. 

Lisch. Haben Ihro Gnaden noch ein klei⸗ 
nes Kind? 

Fr. v. Br. Mein Gott, haft du Nantchen 
vergeſſen? | 

Lis ch. Ach! das gnaͤdige Fraͤulein — 

Fr. v. Br. Was Fraͤulein! was gnädig! 
ſie iſt ein Kind, das kaum rechts und links zu 
unterſcheiden weiß. Ich will nicht hoffen, daß du 
ihr Dinge in den Kopf ſetzeſt. 

Lisch. Gott bewahre! fie weiß kaum daß 
ſie einen Kopf hat. 

Fr. o. Br. Da ſiehſt du nun. Mutterſorge 
iſt ſchwere Sorge. Ferner den Mops, die Ca⸗ 
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narienvoͤgel — man kann ja euch Domeſtiken 
nichts anvertrauen. Mein kuͤnftiger Gemahl wird 
alle Haͤnde voll zu thun haben. 

Lisch. Von der Sorge für das Fräulein 
koͤnnten fie ſich bald befreyen. 
Fr v. Br. Wie ſo? 


Lis ch. Geben fie ihr den erſten beten Mann. 


Fr v. Br. Biſt du toll? ha! ha! ha! das 


Kind einen Mann! wir verheirathen unfre Maͤd⸗ 


chen nicht, wie die Ruſſen ihre Knaben. 

Lis ch. Aber wenn ſich einer faͤnde, der ſich 
mit ihr befaſſen wollte. 

Fr. v. Br. Schweig! Fruͤhe Ehen, ſpaͤte 


Reue. Wenn die Töchter nur fühlen, fo muͤſ⸗ 


ſen die Muͤtter denken. Hymen an Amors 
Hand iſt ein Moloch, dem ich ‚mein Kind nie 
opfern werde. 

Lisch. Es waͤre auch Schade um den Mops, 
er hat ſich ſo an das Fraͤulein gewoͤhnt. 


Fr. b. Br. Eben deßwegen. Nein, fo lange. 


der gute Mops lebt, darf Nantchen nicht an's 
h denken. 

Ein Bedient (tritt herein) Der Herr von 
Piffelberg will aufwarten. 

Fr. v. Br. Er iſt ihnen Geh Lischen, 
laß uns allein. 

Lisch. (bey Seite) Der iſt ihr jetzt recht. 


. geht ab.) 
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Siebente Scene. 


Frau von Brum bach. Herr von Pif. 
nn Jagdkleidern. in 


Piffelb. Gluck auf, gnaͤdige Frau! ein 
friſcher Morgen. Ich habe meine Fuͤße in Thau 
gebadet. 

Fr, % r Sie ſprechen ja fo dichteriſch, 
als ob ſie Kleiſt oder Thomſon geleſen haͤtten. 

Piffelb. Kleiſt? unter dem Regiment dient 
mein Vetter. Thomſon heißt der Muͤller auf 
meinem Gute; die Beſtie iſt ein Wilddieb. 

Fr. v. Br. Iſt ihre Jagd gut? 

Piffelb. Das erſte Revier im Lande. Hei⸗ 
rathen ſie mich, und ſie ſollen ein Treibjagen 
ſehen, oder auch ein Fuchsprellen — hohl mich 
der Teufel! gnaͤdige Frau, ſie ſind alt, aber 
ſo etwas haben ‚fie in ihrem Leben nicht 
geſehen. 

Fr. v. Br. Es ſcheint, mein gnaͤdiger Herr, 
daß ſie ſich auf das Alter eines Frauenzimmers 
eben ſo wenig verſtehen, als auf die Hiseßſche 
Sprache.. 

Piffelb. Da haben ſie recht, ich ſpreche 
deutſch. 

Fr. v. Br. Und recht derbes deutſch. 
Piffelb Das Alter eines Pferdes weiß 
ich auf ein Haar zu beurtheilen, da darf ich nur 
nach den Zaͤhuen fehen. | 
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Fr. o. Br. Wollen ſie nicht herunter in 
den Stall gehen? 

Piffelb. Was ſoll ich da machen ? Der 
Wirth hat ein Paar zwanzigjaͤhrige Rappen. 

Fr. v. Br. Dort wird man ihre Sprache 
beſſer verſtehen. 

Piffelb. Hab' ich wieder dumme Streiche 
gemacht? Nehmen fie mir's nicht übel, ich bin 
ſchlecht und recht, aber ich meine es ehrlich, wie 
mein Huͤhnerhund. 

Fr. v. Br. Wirklich, wenn man mit ihrer 
Sprache noch nicht vertraut iſt. 

Piffel b. Was Sprache! wenn nur das 
Herz ſeine gehoͤrige Ladung hat. Gnaͤdige Frau, 
machen fie ein Mahl ein Ende, ſchlggen fie ein. 
Morgen iſt die Hochzeit, und Uebermorgen v0 
Zreibjagen. 

Fr. v. Br. Wo denken he hin? in meinen 
Jahren — 

Piffel b. Eben deßwegen; wir haben bey⸗ 
de keine Zeit zu verliehren. Ich bin auch ein al⸗ 
ter Knabe. 

Fr. v. Br. Mein Gott! wie alt glauben ſie 
wohl, daß ich ungefaͤhr ſeyn moͤchte? i 
pin Haben ſie mir nicht erzaͤhlt, ihr 
zweyter Gemahl ſey im ſiebenjaͤhrigen Kriege ge⸗ 
blieben. 

Fr. v. Br. ER nicht gar im trojani⸗ 
ſchen Brande. 
pPiffelb. Was Krieg! was Brand, ich liebe 
den Frieden, und ich würde ſie heirathen, 
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wenn ſie auch mit meinem Großvater in die 
Schule gegangen wären. Wohlan, gnaͤdige 
Frau; machen ſie keine Haken. Kommen ſie nach 
Piffelberg, man fol uns dort ein Paar Mahl von 
der Kanzel werfen, und hernach in Gottes Nah⸗ 
men trauen. 

Fr. v. Br. Nicht ſo raſch, mein Herr Jaͤ⸗ 
ger; ein Rebhuhn ſchießen und eine Frau gewin⸗ 
nen iſt zweyerley. 
| Piffelb. Hab' ich denn nicht lange genug 
auf dem Anſtand gelauert? ich denke, es iſt Zeit, 
das Wild zu hetzen. | 

Fr. v. Br. (bey Seite.) Wart, ich will 
meine Herrſchaft gruͤnden, und dir den Kopf ein 
wenig warm macheu. (laut) Nichts unausſteh⸗ 
licher, als eine Heirath, die man abſchließt, wie 
einen Guͤterhandel; wo nicht die geringſte ju— 
gendliche Unbeſonnenheit mit unterlaͤuft; wo we⸗ 
der Zweykampf noch Selbſtmord, weder Nacht 
noch Entführung die Scene ein wenig lebhafter 
machen. 
Piffel b. Aber Potz Wetter! mit wem fol 
ich mich denn ſchlagen? wen ſoll ich denn ent⸗ 
führen? | | 

Fr. v. Br. So tragiſch ſoll unſer Roman 
nicht enden, aber es ſind noch tauſend Dinge zu 
überlegen. — 

Piffelb. Tauſend? das iſt viel. Fangen 
ſie an. 

Fr. v. Br. Und tauſend kleine Manieren 
zu beobachten. — 
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Piffelb. Mein Seel! da bin ich Lehr⸗ 
burſch. 

Fr. v. Br. Wir muͤſſen ungefiört ſeyn. 

Piffelb. Wer ſtoͤrt uns denn? 

Fr. v. Br. Koͤnnen nicht hier alle Augen⸗ 
blicke meine Tochter oder. das Kammermädchen 
uns uͤberraſchen? 

Piffelb. Nun, man ſchickt ſie wieder fort. 

Fr. v. Br. Das iſt gegen den Wohlſtand. 
Wiſſen fie was? jene Thuͤre führe in den Gar⸗ 
ten; hier haben ſie den Schluͤſſel dazu. Um Mit⸗ 
ternacht, wenn die Geiſterſtunde ſchlaͤgt, erwarte 
ich fte hier. 

Piffelb. Um Mitternacht, pr! dant 
ſchwaͤrmt der wilde Jaͤger. | 

Fr, v. Br. Ich will nicht hoffen, daß ſte 
ſich fuͤrchten? 

Piffelb. Das eben nicht, wenn ich's nur b 
nicht verſchlafe. (er nimmt den Schluͤſſel). 

Fr. v. Br. So moͤgen ſie morgen früh eine 
Geliebte im Thau fuhens 

Piffelb. Aber warum ſoll ich denn eben 
durch den Garten kommen? das Haus iſt ein 
Wirthshaus „es ſteht die ganze Nacht offen, kein 
Menſch verwehrt mir den Eintritt. Re 

Fr. v. Br. Sollen fie meinen guten Ruf 
den Leuten Preis geben? — Und dann der Gar⸗ 
ten, die friſche Abendluſt, der Geſang der Nach⸗ 
tigallen. — 


Piffelb. Die Nachtigallen fingen jetzt nicht 
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Fr. 5. Br. Kurz und gut mein Herr, durch 
den Garten geht der Weg zu meinen Herzen. 

Piffelb. Nun nun, ich habe nicht gewußt, 
daß ihr Herz ein Gartenhaus iſt. 

Fr. v. Br. Sehen fie, der Vergleich iſt 
nicht uͤbel; ein Gartenhaus, eine Laube, vom 
Strahl des Mondes ſchwach beleuchtet. 

Piffelb. Wir haben jetzt keinen Mond⸗ 
ſchein. | | 

Fr. v. Br. Wir wandeln in der Kühlung 
durch die belaubten Gaͤnge — 

a Piffelb. Da werden wir uns den Schnu⸗ 
pfen hohlen. 

Fr v. Br. Ein Liebhaber darf auch die 
Schwindſucht nicht ſcheuen. | 

Piffelb. Wenn ich des Nachts meine Ru: 
he nicht habe, ſo bin ich den ganzen Tag nicht 
einen Schuß Pulver werth. 

Fr. v. Br. Deſto beſſer! ohne Opfer kein 
Verdienſt. 

Piffelb. Ich denke, gnaͤdige Frau, wir 
überlaſſen die Alfanzereyen den jungen Leuten. 
Wenn wir unſere Jahre zuſammen zählen , fo 
möchte wohl etwas mehr als ein Seculum her— 
auskommen — 

Fr. v. Br. Der Menſch wird mich noch zur 
Cybele machen. 

Piffelb. Wir haben beyde die Gicht — 

Fr. v. Br. Ihr Verſtand iſt ſchrecklich ges 
laͤhmt. ‘ 
Piffelb. Ich bin mit Ruͤckenſchmerzen ger 
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plagt, — und fie haben zuweilen den Keuchhu⸗ 
ſten — 

Fr v. Br. Ach Gott! — wie wird mir — 
ich falle in Ohnmacht — 

Piffel b. Nun, da haben wir's! und doch 
will fie in der Nacht herumlaufeu. 

Fr. v. Br. Nantchen! — Lischen! — ich 
ſterbe — | 

Piffelb. Hat keine Gefahr. Verſchlucken 
ſie eine Hand voll Schießpulver. 

er e. Br. Nautchen! — Lischen! = zu 

Huͤlfe! zu Huͤlfe! | 


Achte Scene. 


Nantchen, Lischen, * Vo rigen. 


Lischen. Was gibt's? 

Nantch. Was iſt ihnen, liebe Mama? 

Fr. v. Br. Mein Salz — gebt mir mein 
Salz — 

Lis ch. (Hält es ihr unter die Raſe. Gewiß 
hat der junge Herr von Piffelberg ſich Freyheiten 
erlaubt. 

Piffelb. Was? junger Herr! ich bin ein 
alter Mann — (halb bey Seite) und ſie wird 
ja auch ſchon weiß, wie ein ruffifcher Haſe im 
Winter. 

Fr. v. Br. Gehen ſie mir aus den Augen! 

Piffelb. (bey Seite.) Potz Velten! fie 
wird boshaft (laut.) Lieber Schatz, es war ſo 
böfe nicht gemeint. 

Der Wildfang. C 


* 
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Fr. v. Br. Fort, füge ich ihnen! 


Piffelb. Oenken ſie an das ſchoͤne Duett 


iu der Coſa rara: Laſſet Frieden uns ſtiften — 
Fr. v. Br. Ein herrlicher Lubino! 


Piffelb. Ich will ihnen eine treffliche Sau 


in die Kuͤche ſchicken. 
Fer Gehen fie. zum Henker mit RR 
Schweinen. 

Piffelb. Mein Seel! es wird Ernſt. 

Lis ch. Hören ſie denn nicht? fie ſollen gehen; 

Piffelb. Ja doch, ja, aber ich darf doch 
wieder kommen? 

Fr. v. Br. Nimmermehr. 

Piffelb. Nun, nun; ich weiß in was 
ich thun werde, und wenn das nicht hilft, ſo 
blaſe ich zum Abzug, und laſſe die Hunde koppeln 

(er geht ab) 

F re. Br. Er geht wirklich? ohne ſich ein 

Mahl zu meinen Füßen zu werfen? i 
Lisch. Sie muͤſſen ihm das verzeihen, er 


iſt ein wenig ſteif. 


Ft. v. Br. Ach, was muß man den Maͤn⸗ 
nern nicht Alles verzeihen! 

Nantch. Liebe Mama, werden deun die 
ruſſi iſchen Haſen im Winter weiß? 

Fr. v. Br. Du biſt eine Gans. 

Nantch. Wenn mein Liebhaber mir der⸗ 
gleichen ſagte, fo gäbe, ich 9 auf der Stelle den 
Abſchied. 

Fr. v. Br. Iſt's moͤglich! was muß ich hoͤ⸗ 


ren! bald werden die Kinder in der Wiege ein— 


\ 
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ander zulallen: ich liebe dich! jede Puppe wird 
ein Amor ſeyn, und jede Zuckerdeute ein Billet 
doux Fraͤulein Naſeweiß! kennſt du denn die Din⸗ 
ger, die man Liebhaber nennt? 

Nantch. Noch nicht ſo recht. 

Fr. v. Br Laß doch haben, was ſtellſt du 
dir darunter vor? 

Nantch. Ein Liebhaber iſt ein Geſchoͤpf — 
das ich wohl leiden mag. 

Lisch. an Fräulein, define laͤßt fi 95 
nicht. 

Fr. v. Br Hüche dich, Kind, vor einem Lieb⸗ 
haber mehr als vor der Fruͤhlingsſonne. Dieſe 
verdirbt dir nur die Haut, Jener das Herz. 

Lisch Undwenn er's much en ſo nimmt 
er's gar weg. 

Nant ch. Man ſollte bre s waͤre 9 
gemacht. 

Fr. v. Br. Ein Liebhaber iſt ein argliſtiges 
Weſen, welches deine Schwachheit benutzt. 

Nantch. Iſt man denn ſchwach, wenn man 
einen Liebhaber hat? a 

Lis ch. Es trifft ſich wohl zuweilen. 

Fr. v. Br. Als Sclave lt er zu deinen 
Füßen, laß ihn liegen. 

Nantch. Der arme Menſch! 

Fr. v. Br. Hebſt du ihn auf, ſo iſt er dein 
Tyrann. i 

3 Boͤſewicht! 

Jr. v. Br. Ein Liebhaber iſt ein zweyter 
Proteus in allerley Geſtalten . er ich bey 


dir ein. 
„ 
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Neunte Scene. 


Fritz (als Friſeur gekleidet, mit dem Pu⸗ 
derbeutel unter dem Arme, ſteckt den Kopf durch 
die Thür.) um Verzeihung „ komme ich hier 
recht? 

Lis ch. (ladend.) Ja, wahrhaftig, in aller⸗ 
ley Geſtalten. 

Fr. v. Br. Wen ſucht er, mein Freund? 

Fritz. Ich ſuche die liebenswuͤrdige Frau von 
Brumbach. 

Fr. v. Br. Ich bin die Frau von Brum⸗ 
bach, aber ſpreche er mit Ehrfurcht. 

Fritz. Bey uns zu Lande ſind Liebe und 
Ehrfurcht unzertrennlich. 

Lisch. (heim lich zu Nantchen.) Fraͤulein, 
das iſt der junge Baron. 

Nantch. (ſchreyt.) Ah! 

Fr. v. Br. Was fehlt dir? 

Nantch. Nichts, liebe Mama. 

Lisch. Sie haben ihr fo bang vor den Lieb— 
habern gemacht. 

Nantch. Muß ich denn davon laufen, wenn 
ich einen ſehe? 

Fr. v. Br. Wenn ich nicht dabey bin, ja. 

Fritz. Hier zu Lande werden die Kinder 
fruͤh klug. b 

Fr. v. Br. Ja wohl, mein Freund, aber 
was will er? 5 2 
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Fritz. Ich wuͤnſche die Ehre zu haben, Dero 
ſeidenes Haar iu Locken zu legen. 


Fr. v. Br. Er hat ſich umſonſt bemüht, — 


Ich habe bereits einen Friſeur. 

Fritz. Ganz recht, das iſt mein Herr. Er 
iſt krank geworden, und ſchickt mich ſtatt feiner, 

Fru Br. So, fo; was fehle ihm denn? 

Fritz. Er — hat ein Bein gebrochen. 

Fr. v Br. Der arme Mann! wie iſt denn 
das zugegangen * 

Fritz. Er iſt auf den St. Annenthurm ge⸗ 
ſtiegen, auf dem Nuͤckwege glitſcht er ans, und 
faͤllt 77 Stufen herunter. 


Fr. o. Br. Ja, ja, wer hoch feige, falt 


hoch. — — Nun, Wich ; gib mir den Puder⸗ 
mantel. „ 


Li sch. (bringt 11 Puder mantel.) Guter 


Freund, treibt ei er ſein Handwerk ſchon lange? 
Fritz. Ich hoffe, bald Meiſter zu werden — 
ler fü fängt an, zu frifiren) 
isch. Dann wird er wohl heirathen? 
Fritz (mit verſtohlenen Blicken auf Nank⸗ 
chen.) O ja, a, wenn man meine Liebe nicht ver⸗ 
ſchmaͤht. 

Fr. v. Br. Was iſt er für ein Landsmann? 
Fr. Ich bin ein Elſaſſer, ein Emigrirter. — 
Wenn ich erkannt werde, fo iſt es um mich ge 

ſchehen. 

Fr. v. Br. Er muß ſich huthen. 

Fritz. Ich gebe mir alle Mühe, EN. 50 
e die betrogen ſeyn wollen. 


t 
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Fr. v. Br. Da thut er recht. Hat er hier in 
der Stadt viele Kunden ? 

Fritz. Ich vergeſſe ſie alle, wenn ich bey 

Sr» Gnaden bin. 

Fr. v. Br. Er iſt ein drolliger Mensch. — 
Friſirt er auch die Frau von Hengſtberg? 

Fritz. Die Frau von Hengſtberg? o ja. 


1 Fr. v. Br. Was meint er? wie alt folfte die 
Frau wohl ſeyn? 
Fritz. Die Frau von Hengſtberg 9 — wie 


alt? — Ihro Gnaden könnten beynahe ihre Zoch 
ter ſeyn. 

Fr. v. Br. Gächelnd) Das nun wohl eben 
nicht. Sie iſt einige Jahre jünger als ich. 
Fritz. Iſt's moͤglich! (er zeigt Nantchen von 
ferne ſeinen Brief. Lischen nimmt ihn w weg, und 
gibt ihn ibn dem Fräulein.) e | 
„ » Br. Es iſt aber ganz natürlich, daß 
fie fo alt ausſieht. Die rüchloſe Lebensart — 

Fritz. Wenn ich der Mann wäre, ich wollte 
fie ſchon kurz halten. 

Fr. v. Br. Sie hat ja keinen Mann mehr. 

Fritz Das iſt wahr, ſie iſt Witwe. 

Fr. v. Br. Nein, ſie iſt geſchieden. 

Fritz Oder geſchieden, das komme auf Eins 
heraus. 

Nantcch. (will fih mi it dem Brief eutfernen.) 

Fr. v. Br Wo willſt du hin? 

Nantch. Auf mein Zimmer. 

Fr. v. Br. Bleib, du haſt dort nichts zu 
ſchaffen. ra Sa 
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Na 91 75 (öffnet den Brief 1 
Br. Hat die Revolution ihn vertrie⸗ 


ben? — 

Fritz. Leider, ja! man wollte mir die Frey⸗ 
beit auf dringen, und (mit einem Blick auf Naut⸗ 
chen) ich liebe doch die Ki Knechtſchaft ſo ſehr. 

Fr v. Br. Freylich find die Haagrkraͤusler 
Diener des Luxus — 

Fin Ich wollte nach England fliehen, 
aber ſeitdem Pitt eine Taxe auf den Puder 
gelegt hat, if dort auch wenig mehr zu ver⸗ 
dienen. 

Fr. v. 3. Lischen, gib mir doch — (als ſie 
den Kopf herum dreht, erblickt fie Nantchen le⸗ 
ſend.) He, Fräulein! was haſt du da? 

e ch, (erſchrocken) Nichts, liebe Mama! 

Fr. v. Br. Nichts, ich will es ſehen. Her 
damit! 

Nau lch. Es iſt — es iſt — 

Lisch. Es iſt ein Papier. 

Fr. v. Br. Wirſt du gehorchen? 

Fritz. Ach! es wird der Brief ſeyn, den “ 
in meinem Puderbeutel hatte. 

Fr. v. Br. Welcher Brief? 

Fritz. Gewiß hat ihr ſchelmiſches Kammer⸗ 
maͤdchen mir ihn herausgeſtohlen. 

Lis ch. Nun, er hätte auch wohl einen hoͤfli⸗ 
cheren Ausdruck Wahlen koͤnnen. u 

Fr. o Br. Werde ich bald erfahren, wovon 
die Rede iſt? 

Frits. Unter uns, sunblge Frau, aber 5 


— 
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muͤſſen mich nicht verrathen, es iſt ein Brief an 
die Frau von Hengſtberg. | 

Fr. v. Br. An die Hengſtberg? — laß er 
doch ſehen. g 

Fritz. Als ich fie dieſen Morgen friſtrte, fand 
ich ihn auf ihrer Toilette. 

Fr. v. Br. Welche Unbeſonnenheit! 

Fritz. Huſch! war er in meinem Puder⸗ 
beutel. Erlauben fie, daß ich ihn Ihro Gnaden 
vorleſe. 

Fr. v. Br. Leſe er, mein Freund. Geh 
nr dein Zimmer, Nautchen! 

Fritz. Warum? das kleine Fraͤulein wird 
doch nichts davon verſtehen. 

Fr. v. Br. Ich laſſe Kinder ungern derglei⸗ 
chen hoͤren. Doch, bleib nur, und nimm dir 
eine gute Lehre daraus. 

Fritz (lieſt, indem er verſtohlne Blicke auf 
Nantchen wirft.) „Schoͤnes, liebenswuͤrdiges Ge⸗ 
ſchoͤpf!“ 

Fr v. Br. Schoͤn? ſie hat graue Augen und 
Sommer proffen. 

Fritz lieſt.) Nur ein Mahl habe ich fie ge- 
ſehen; aber mein Herz gehoͤrt ihnen ewig!“ 

Fr. v. Br. Der Narr, wie heißt er denn? 

Fritz. Der Brief iſt ohne Unterſchrift. 

Fr o Br Nur weiter. 

Fritz (lief) „Als fie geſtern aus der Kirche 
kamen 

Fr. v. Br. Aus der Kirche? das Weib geht 
ja ſonſt nie in die Kirche. 


* 
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Fritz N An der Hand ihrer alten haͤß⸗ 
lichen Mutter — a 
Fr. b. Br. Das iſt wahr, die Mutter iſt 
ein haͤßliches altes Weib, und boshaft wie eine 

Katze. 

Lis ch. Und eitel, wie ein Pfau. 

Fritz. Und dumm, wie eine Gans. 

Fr. v. Br. Boshaft, dumm und eitel, ein 
treffendes Gemaͤhlde, hahaha! 

Fritz u. Lisch. Hahahahaha! 

Fr. v. Br. Nur weiter. 

Fritz (lieſt.) „Da kamen fie mir vor, pie 
Hebe von der alten Cybele gefuͤhrt.“ 

Fr. v. Br. Der verliebte Seladon hat die 
Mythologie ſtudirt. 

Fritz (liefi.) „Ich bin jung, reich, und 
liebe ſte.“ 

Fr. v. Br Drey ſchöne Eigenſchaften. 
Fritz (lieſt. „Ich liebe ſie unausſprechlich!“ 

Fr. v. Br. Mein Gott, das wird fade. 

Fritz (lieſt) Schlagen fie ein in die Hand 
eines Juͤnglings, der es ehrlich meint.“ 

Fr. v. Br. Die Ehrlichkeit eines Liebhabers 
iſt verdaͤchtig. 

Fritz (lieſt) „Deſſen Stand dem ihrigen gleich 
iſt, und der ſie der mütterlichen Tyranney entreiſſen 
will.“ 

Fr. v. Br. Nun, das wuͤßte ich doch eben 
nicht. Die Mutter thut ja Alles was die Toch⸗ 
ter will. REN; 
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Fritz. „Laſſen fie uns verſuchen, ihre Frau 
Mutter zu taͤuſchen.“ 

Fr. bv. Br. Das wird nicht ſchwer halten. 

Fritz. „Und ft Alles vergebens, fo fliehen 
ſie in die Arme deſſen, der ſte anbethet!“ 

Fr. v. Br. Gar eine Entführung ? nun das 
fehlt noch. Wie will ich die Alte aus lachen! — 
Iſt das zaͤrtliche Gewaͤſch zu Ende? 

Fritz. Nicht eine Silbe mehr. 

Lisch. Aber ich denke, der junge Herr hat 
Rd deutlich genug ausgedruckt. 

Nautch. Sehr deutlich. 

Fr. v. Br. Freylich, wenn du es ſogar ver⸗ 

ſtanden haſt, ä 
Lisch. Was wurden ſie ſagen, Fraͤulein 
Nantchen, wenn man ihnen einen ſolchen Brief 
ſchriebe? 8 

Nantch. Ich würde nicht leiden, daß man 
ſich uͤber meine Mutter luſtig machte. 

Lisch. Alſo würden fie den feurigen Jung⸗ 
ling abweiſen? | een 

Nantch. Das eben nicht. 

Fr. v. Br. Wie kannſt du das arme Kind 
ſo in Verlegenheit ſetzen? 

Nantch. Ja wohl, bin ich verlegen, liebe 
Mama. N N 
Fr. v. Br. Alſo Frau von Hengſtberg in 
geheimer Correſpondenz mit einem jungen Unbe⸗ 
kannten. 

Fritz. Ich habe auch ſchon ag „wer 
er ie 


. 
0 


Fr. v. Br. Nun? geſchwind! 

Fritz. Ein gewiſſer Baron Wellinghorſt. 

Fr. v. Br. Baron Wellinghorſt? ey, ſeht 
doch! Nun laßt mich nur dieſen Nachmittag in 
die Theegeſellſchaft kommen. Das muß ich vier 
von meinen vertrauteſten Freundinnen mattheilen. 


Fr 


Zehnte G Scene. 


„Ein Friſeur. Die Voriger. 


—— — r — en Er N r . * > 


Friſ. Unterthänigen guten Morgen, gnaͤdi⸗ 
ge Frau. nr 
Fr. v. Br. Mein Gott! Meifer, hat er 
nicht das Bein gebrochen? 

Friſ. Das Bein gebrochen? 

Lis ch. Iſt er nicht auf den St. Annenthurm 
geſtiegen? 

Fraß Auf den St. Aunenthurm? 

Nach. Und ſieben und ſiebzig Stufen her⸗ 


unter gefallen? 


Friſ, Sieben uud 1 Stufen? 

Fritz. Aber er es doch das Bein brechen 
knnen. 

Friſ. Brechen koͤnnen? 

Fritz. Fuͤr dieß Mahl iſt er 1965 ſo glücklich 
mit einer Verſtauchung abgekommen. 

Friſ. Mit einer Verſtauchung? Ich verſtehe 
vicht eine Silbe. 

Fr. v. Br. Warum hat er mir denn feinen | 
Geſellen geſchickt? 1 
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Friſ. Meinen Geſellen? 

Fritz (ihm mit den Augen 0 
lich, lieber Meiſter, hat er mir nicht aufgetragen, 
die gnädige Frau zu friſtren? 

Friſ. Keinesweges! ſo lange ich noch ein 
Paar geſunde Beine habe, kann ich meine Kunden 
wohl ſelbſt abwarten. 

Fritz. Aber er friſirt ja Hk mit den Bei⸗ 
nen — 

Friſ. Gnädige Frau, 98 Kerl iſt ein Boͤn⸗ 
Wah 


A 


r 


Fri Was iſt da zu 1 ic verſtehe, 
daß er ein unverſtaͤndiger Menſch iſt. Wo hat er 
ſeine Kundſchaft? 

Fritz (will ihm das Geld zuſtecken Hier, 
hier. 

Friſ. Nichts hier! ich habe c ein 
Paar Groſchen, um eine Kanne Bier inken. 

Nantch. (bey Seite.) Ich bin in Todes⸗ 
15 eee 

Fr. v. Br. Der Menſch iſt alſo nicht ſein 
Geſell ? 

Friſ. Eben ſo wenig, als ihr Mops. Ein 
Betruͤger iſt er, ein Landſtreicher. 

Fr. v Br, Junger Bengel! was hat ihn be⸗ 
wogen, ſich bey mir einzudringen? 

Fritz (mit etwas Caricatur) Nun ja, ich 
will es bekennen! ich bin ein Ungluͤcklicher, dem 
ein Schickſal nicht bey der Wiege geſungen wur⸗ 


— 
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de. Ich ſah ſie, gnaͤdige Frau — ich erblickte ſie 


— heißt das nicht Alles ſagen? 


Fr. v. Br. Was ſoll das bedeuten? 

Fritz. Iſt Lieben ein Verbrechen, ſo verzei⸗ 
he mir der, der mein Herz ſo weich, und ſie ſo 
reitzend ſchuf! — die heftigſte Leidenſchaft ergriff 


mich, doch ging ſie mit der Beſcheidenheit Hand 


in Hand. Mein einziger Wunſch war nur, ſte 
zu ſehen, ihnen nahe zu ſeyn. Ich ſann auf 
Mittel, ich fiel anf dieſe unſchuldige Liſt; aber 
nie würden meine Lippen ein Bekenntniß geſtam⸗ 
melt haben, das mich auf ewig aus ihrer hol⸗ 
den Gegenwart verbannt! (er k kniet nieder.) Stra⸗ 
fen fie mich nun! firafen ſie an mir die Macht 
ihrer Reise. 

Fr. v. Br. Mein Freund, er luͤgt, oder er 
iſt ein Narr. — Steh er auf, es ſey ihm ver⸗ 
ziehen. 
Fritz (ſteht auf.) Ach, ich muß fort 1 mit 
einem Blick auf Nantchen) aber mein Herz bleibt 
zuruck. 

Fr. v. Br. Wer ſagt ihm, daß er fort muß ? 
Er iſt ein junger Taugenichts, den 1 
Zucht noch beſſern kann. — Lieber Meiſter, 


ſieht wohl, daß mit dem jungen Menſchen nichts 


anzufangen ift, 

Friſ. Nichts anzufangen! man muß ihn in's 
Zuchthaus ſetzen. 

Fr v. Br. Wenn ich ihm ſeine Oreuſtigkeit 
verzeihe, ſo kann er es auch thun. 

Friſ. Ey was! Ihro Gnaden verlieren kei⸗ 
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nen Heller Ken; aber mir pfuſcht er in's Hand⸗ 
werk. 

Fr. v. Br. Kurz und gut, Meiſter, da hat 
er fein Geld. Es ſteht mir frey, mich frifren 
zu laſſen, von wem ich Luſt habe, und ich neh— 
me dieſen jungen Menſchen zu meinen Kammer⸗ 
diener an. 

Fritz (kuͤkt ihr ent ſickt t die Hand.) Sie ge⸗ 
ben mir das Leben wieder. | 

Frif. Aber mein Gott! Er verſteht ja nicht 
einmahl zu friſtren. Sehen ſte nur, wie er ſte zer⸗ 
zauſt hat. 
| Fr. v. Br. Das geht ihn nichts an, pack er 
ſich fort. 

Friſ. Warte, Purſche, ich werde dich beym 
Amte verklagen. 

Lisch Hoͤrt er nicht? er ſoll gehen. 

Friſ. Ich werde dich aus der Stadt ſtaͤupen 
laſſen. „ 
Fr. v. Br. Meinen Kammerdiener ſtaͤupen 
laſſen? er iſt ein Grobian! - » 

Lisch. Ein Narr! 

Nantch. Ein ungeſchliffener Menſch! 

Fritz. Ein Reidhaͤmmel! | | 

Friſ. Du biſt ein Broddieb! ein! Bönhaſe! 

Fritz u. Lisch (ihn nach der Thur trans⸗ 
portirend.) Fort, fort! hinaus, hinaus!!! 


Eilfte Scene. 


In dieſem Augenblick tritt der Herr von 
Piffelberg herein, hinter ihm fein Jager 
** mit einem Dutzend Haſen. Fritz und Lis⸗ 
cken werfen den Friſeur auf Piffelberg, 
9 dieſer wirft ihn auf den Jager, und der 
Jäger wirft ihn zur Thuͤr l f 


Der Frier (chreht dazwischen) n B Voͤn⸗ 
| haſe, ein Böͤnhaſe! 

Piffelb. Was will der Kerl mit ſeinen 
Boͤnhaſen? ſind das nicht gute friſche Hale, alle. 
erſt dieſen Morgen geſchoſſen. 

Fr. v. Br. Sie kommen ſchon zurück, Herr 

von Piffelberg? 
j se Freylich komm ich zuruͤck. Und 

3 bring' ich mit? he? eis, Halbes Dusshd 
Hufen, als Sriedensvermittler zwiſchen u mit und 
ihnen. 

Fr. v. Br. Der Preis, den fie auf den Frie⸗ 
den ſetzen, iſt ſehr gering. 2. 

Hiffelb. Nun, ich denke, ſechs Haſen — 

Fritz. Und ein Bär obendrein. 

Piffel b. Bären gibt es hier zu Lande 
nicht. i 
Fr. v. Br. Wenn ich wußte, daß wahre 
Neue fie zu meinen Füßen führte — 

Piffelb. Naturlich, mein Schatz! da lie⸗ 
gen ſie alle zu ihren Fuͤßen. 
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Fritz. Die reuigſten Hafen von der Welt. 

Fr v. Br. Mein Gott! die Beſtien ſtinken. 

Piffelb. Wie koͤnnen fie ſtinken? fie find 
erſt dieſen Morgen geſchoſſen, hahaha! 

Fritz. Und der gnaͤdige Herr iſt auch ge— 
ſchoſſen. 

Fr. v. Br. Junger Menſch, fuͤr einen Kam⸗ 
merdiener nimmt er ſich ein wenig zu viel Frey: 
heiten heraus. 

Piffelb. Ein Kammerdiener? (er betrach⸗ 
tet ihn aufm erkſam.) Blitz und der Hagel! find 
fie nicht der junge fremde Baron, der geſtern 
Abend auf dem Kaff, ehaus mit mir zechte? 

Fr. v. Br. Ein Baron? 

Fritz. Ich zechen? — ach du lieber Gott! 
ich bin froh, wenn ich zuweilen einen Trunk Ouͤnn⸗ 
bier habe. ; 

Piffelb. Mein Seel! fie find es. Haben 
wir nicht drey Bohlen Punſch zuſammen ausge⸗ 
trunken? i 

Fr. Sie irren ſich, mein Herr! 

Piffelb Haben wir uns nicht wacker luſtig 
gemacht? i 

Fritz. Der Himmel weiß, wer ſich uͤber ſie 
luſtig gemacht hat. 

Piffelb. Haben ſie nicht geſagt, hier im 
Wirthshauſe wohne ein ſchoͤnes junges Fraͤulein, 
das eine alte garſtige Mutter habe? Haben ſie 
nicht die Mutter ein altes Beeſt genannt? — 
Haben fie nicht des Fraͤuleins Geſundheit gee 
trunken? i 


u 
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Fr. v. Br. Himmel! wär es moͤglich! 

Lisch. (bey Seite.) Nun fisen wir in der 
C 

Nantch. (bey Seite.) Ich ſterbe. 

Fritz. Sie ſind blind, mein Herr! 

Piffelb. Ich blind ? und habe noch dieſen 
Morgen vier Haſen geſchoſſen? 

Fritz. Blind, blind! ſage ich ihnen, blind! 
blind, blind, blind! (er pudert ihm das ganze Ge⸗ 
ſicht voll, und lauft davon). 5 

15 Piffelb. (prudelnd) Blitz und der Hagel! 
Herr Baron! — ich bin ein Edelmann — ein 
Weidmann — — wir ßer en uns auf Piſtolen 
ſchlagen! 

Fr. v. Br. Wie iſt mir — die Schuppen 
fallen mir von den Augen — Mir den Afront! 
ich wer de ohnmaͤchtig! — 

Piffelb. Der Purſche iſt ein Wilddieb, und 
hat auf fremdem Reviere jagen wollen. 

Fr. v. Br. Ich ſterbe — wo iſt mein treuer 
Freund — 

Piffelb. Hier, hier! 

Fr. v. Br. Der einzige, der mich nie e hinter 
ging, mein Mops! mein letzter Troſt — (fie wankt 
nach ihrem Kabinet). 

Piffel b. Darf ich fie begleiten? 

Fr. v. Br. (ſchwach 7 ohnmaͤchtig.) Ge— 
heu fie zum Henker! (fie, gebt ab. N 

Piffelb. So, muß ſch wohl e 

Nantch. So mein Herr! das werd' ich mei⸗ 
ner Mutter wieder ſagen. 

Der Wildfang, S 
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Piffelb. So mein Fräulein? und wer iſt 
denn an der ganzen Hetze Schuld? Ein flinker 
Jägerburſche hat ihre Fährte aufgeſpuͤrt, ſchleicht 
- ihnen nach durch Buſch und Wald — 
Lis ch. Und ein alter Weidmann ruft Hal⸗ 
loh! daß das Wild auffliegt. Iſt das Recht? 
Piffelb. Nein, das iſt nicht Recht. 
Lisch. Nun alſo kommen fie, Fräulein, wir 
laſſen den gnaͤdigen Herrn in guter Geſellſchaft. 
— (Sie 4 auf die Haſen, und geht mit Nant⸗ 
chen ab, e 


Zwoͤlfte Scene. 
Piffelber g. (allein). 


Da laſſen ſte mich ſtehen, allein, wie ein Mei⸗ 
lenzeiger, und gepudert wie ein ausgeſchneiter Haſe. 
Blitz und der Hagel! wenn die Alte keine Batzen 
hätte, ich will verdammt ſeyn, wenn ich wieder 
einen Fuß in das Revier ſetzte, wo ein ehrlicher 
Kerl in Sumpf und Moraſt ſteken bleibt. Was 
ſoll man thun? Man ſchießt ja auch wohl einen 
Raben, der Gold zum Neſte tragt. — Ich werde 
doch wohl den Gartenſchluͤſſel gebrauchen muͤſſen, 
um den Geldkaſten damit aufzuſchließen. 


(er geht ab.) 


Ende des erſten Acts. 


ner Act. 


e Sinner) 0 


Erſte Scene 


Lischen. (eömmt aus dem n Schlafzimmer, ‘äh, | 
an die  Ritelpit, | und rut: 1 


Mia, | 


Molk. (hinter! der Scene) Hier! 

Lisch. kläglich.) Molkus! 

Molk. (tritt auf.) Was gibts? je 

Lis. ch. (noch klaͤglicher.). Lieber Molkus! 

Mo Uk. Nun? 

Lisch. (ganz . und ais ) Guten 
Tag, lieber Molku! ! 

Molk. Sonſt nichts 2 8 

Lich. Iſt ein guter Tag nichts? 

Molk. In deinem Munde nichts. 

Lisch. Nun, ſo gebe dir der e den 
ſchlechteſten elendeſten Tag! 

Molk. Danke. 

2 
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Lis ch. So ſchlecht als der war, an dem du 
dein Bein verlorſt. 

Molk. War mein Ehrentag. 

Lisch, Ha, ha, ha! die Menſchen ſind lu⸗ 
ſtige, naͤrriſche Weſen. Ein Soldat verliert ſein 
Bein — es iſt ſein Ehrentag. Ein Maͤdchen 
ſchmiegt den Nacken in's Eheſtangsjoch — es 
iſt ihr Ehrentag. Der eine bekommt eine Me⸗ 
daille, die Andere einen Mann. Recht gut, daß 
man die Narren mit den Schellenkappen abge⸗ 
ſchafft hat. Jeder Menſch iſt ein Narr, nicht 
wahr, lieber Molkus? 

Molk. Nicht wahr. 

Lisſch. Der Stelzfuß fieht herab auf den 
Geradbeinigten, und der Krummbeinigte wieder 
auf den Stelzfuß. 

Molk. Plaudertaſche! (er will Be) 

Lis ch. Wo willſt du hin? 

Molk. Fort! 

Lisch. Weißt du denn ſchon, was ich dir 
zu ſagen habe? 

Molk. Nein. 

Lis ch. Willſt du es auch nicht wiſſen? 

Mol k. Nein. | 

Lisch. Aber du ſollſt es wiſſen. Die gnds 
dige Frau laͤßt dir befehlen, hier auf ſie zu war⸗ 
ten, fie wird gleich ausfahren. 

Molk. Wohl. 

Lis ch. Ihr iſt aber nicht wohl. — Fort — 
nein — wohl — was find das fir Antworten? 

Molk. Kurze. 
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tisch. Richten fih deine Antworten nach 
deinem kurzen Beine? 

Molk. Ja. 

Lisch. Weißt du was, guter Freund, laß 
dir den Kopf auch wegſchießen, du brauchſt ihn 
eben ſo wenig als das Bein. 

Molk. Ich rede ja nicht immer mit Wei⸗ 
bern. 

Lis ch. Toͤlpel! was braucht man denn be 
Weibern? 

Molk. Alles, nur den Kopf nicht. 

Lis ch. Und wenn die Weiber nicht wären, 
mein Gott, wer wuͤrde euch denn die Koͤpfe zu⸗ 
recht ſetzen. 


Zweyte Scene. 


Frau von Brumbach. Nantchen. Die 
Vorigen. 


Fr. v. Br. Biſt du da, Molkus? 

Molk. Hier! 

Fr. v. Br. Ich werde auf eine halbe Stun⸗ 
de ausfahren, zu meiner Putzmacherinn. | 

Molk. Wohl. 

Fr. v. Br. Du ſiehſt hier zwey alberne 
Maͤdchen. 

Molk. Ja. 

Fr. v. Br. Aber einen dreiſten unverſchaͤm⸗ 
ten Buben, der Einem dieſer Mädchen nachſtellt, 
ſiehſt du nicht? 

Molk. Nein. 
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Fr. b. Br. Vermuthlich wird er ſich meine 
Abweſenheit zu Nutze machen. Wenn er koͤmmt, 
ſo befehle ich dir, ihn hinaus zu werfen. 

Molk. Aus der Ahr oder aus dem Feu⸗ 
ſter? 

Fr. * Br. Wo du willſt. 

Molke. Wohl. 

Fr. v. Br. (zu Nantchen.) Du einfältiges 
Ding, les indeffen in den Werken der Madame 
de Beaumont, oder Madame de Genlis, pour 
former le Coeur et l'esprit. Und du, Lis⸗ 
chen, gib auf den Mops Achtung. (ſie geht ab.) 


Dritte Scene, 
Nantchen. Lis chen. Molkus. 


Mo kus. (ſtellt einen Stuhl vor die Thür, 
fest Ba darauf, hohlt ein kurzes Pfeifchen aus 
der Taſche, ſtopft es, und ſchlaͤgt Feuer an.) 

N Sr Du fragft gar nicht, ob wir Le 
Toback riechen moͤgen? 33 

Molk. Nein. 

Lis ch. Gnädiges Fraͤulein, fallen fie doch 
geſchwind ein wenig in Ohnmacht. 

Mol k. Nach Belieben. 

Nantch. Ich verſtehe das noch nicht, Lis⸗ 
chen, das muß ich von der Mama lernen. 

Li sch. Jetzt waͤre die ſchoͤnſte Gelegenheit 
mit ihrem Liebhaber zu ſprechen. 


Nantch. Meinſt du? 
Lisch. Gewiß iſt er nicht weit. 
Nantch. Mich deucht, das fuͤhle ich. 
Lisch. Wie ſchaffen wir den Toͤlpel auf die 
Seite? 
Nantch. Gib ihm gute Worte. 
Lis ch. Da gebe ich fie lieber dem Mops, 
der wedelt doch wenigſtens. 
Nantch. Wir wollen es beyde verſuchen, 
lieber Molkus — 
Lisch. Schoͤner Molkus! 
Molk. Was weiter? 
Lisch. Du ſitzeſt da fo unbequem. 
Mo k. Es geht wohl an 
Lich. Ein alter verdienter Soldat wie du, 
ſollte auf den Händen getragen werden. 
Molk. Ein hoͤlzernes Bein iſt mehr werth 
als eine Weiberhand. | 
Lis ch. In dem Zimmer der gnädigen ran 
ſteht ein weichgepolſterter Sofa. 
Molk. Laß ihn nur ſtehen. 
Lisch. Wir wollen dich 0 fuͤhren. 
Molk. Danke. 
Lis ch. Dann hohle ich unter dem Bette da, 
Flaͤſchchen mit dem Danziger Goldwaſſer hervor. 
Molk. Ich bin nicht durſtig. 
Lisch. Du verdienſt wegen deiner Ehrlichkeit 
in Kupfer geſtochen zu werden. 
Nantch. Unter Glas und Nahmen. 
Lisch. Dann wollten wir dich unter den 
Spiegel hängen, 
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Nantch. Ach, hingeſt du doch ſchon dort! 

Lis ch. (halblaut.) Oder am Galgen. 

Nantch. Laß mich jetzt ein wenig heraus 
auf den Balcon treten. 

Molk. Ich darf nicht. 

Lisch. Um friſche Luft zu ſchoͤpfen; wir er⸗ 
ſticken ja hier vor Tobacksdampf. 

Mol k. Iſt nicht ſo arg. 

Lisch. Lieber ſchoͤner Molkus, kannſt du 
mir etwas abſchlagen? 

Molk. Ich kann. 

Lich. Höre nur, wie das allerliebſte Fraͤu⸗ 
lein fchneichelt. 

Molk. Und die allerliebſte Frau Mutter 
brummt. | 

Lisch. Iſt denn alles vergebens? 

Molk. Alles. 

Li sch. Aber doch hungrig? es ſteht da noch 
eine Mandeldorte. 

Mo lk. Ich eſſe Kommißbrod. 

Lis ch. Nun fo komm' herunter in die Kits 
che, daß ich dir wenigſtens ein Stuͤck Braten das 
zu geben laſſe. | 

Molf, Iſt noch zu früh. 

Lisch. Es wird ſchon dunkel. 

Molk. Weißt du, woher das kommt? 

Lisch. Nun? 

Molk. Weil es Abend wird. 

Lis ch. Und weißt du, worum du ein Kloz 
biſt? — 

Molk. Nein, 


Li 50. Weil es bey dir überall 1 1 iſt, 
Nacht im Kopfe, und Mitternacht im Herzen. 


Molk. So? 
Lis ch. Was fol man nun mit dem Tölpel 


anfangen? 
Molk. Nichts. 
Nantch. (ſtreichelt ihn.) Du biſt ein ehr⸗ 
licher Kerl, lieber Molkus. 


Molk. Leider, nicht wahr? 
Lisch. Wir duͤrfen alſo ohne Komplimente 


mit einander reden? 
Molk. Ohne Komplimente. 
Lis ch. So ſage mir doch, ſchmeckt dir das 


Pfeifchen? 

Molk. O ja. 

Lis ch. Weißt du aber auch, wo man eigent⸗ 

lich rauchen muß ? 

g Molk. Wo es einem ſchmeckt. b 
Lisch. Nein, in der Wachtſtube. (fie wirft 


ihm die Pfeife aus dem Maul.) 
Molk, (bebt ſie gelaſſen wieder auf. 5 Wenn 


du das noch ein Mahl thuſt — f 
Lis ch. Nun, was denn? 
Molk. So hebe ich ſie noch ein Mahl auf. 
Lisch. Lieber, verdammter Molkus, ich bitte 

dich, aͤrgere dich doch wenigſtens. 
Mol k. Aerger ſchadet. 

Lis ch. Dir ſchadet nichts, mein eiſerner Mol⸗ 
kus: du kannſt dich ohne Gefahr aͤrgern, mein 

hölzerner Thuͤrpfoſten. Stelle dich in die Erb⸗ 
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ſeu, mein lieber Strohmann, und ſcheuche die 
Voͤgel weg 
Molk . Das thue ich eben. s 
Sisch. Du bift deinem Poſten getreu, wie 


ein gemahlter Soldat auf einer Gangthuͤr. Du 


haft Geiſt wie ein Bleyklumpen, und Herz wie 
ein Kettenhund. 

Molk. Und du a witzig, wie ein Kam⸗ 
mermaͤdchen. 

Lisch. Erzaͤhle mir doch, in wie viel Sclach⸗ 
ten biſt du davon gelaufen? 

Molk Davon gelaufen? 

Lisch. Es kann nicht anders kommen, du 
muß gelaufen ſeyn, den dein ganzes Gefuͤhl war 
in deinem Bein. Sobald man dir das weg⸗ 
ſchoß, blieb der klotzigte Rumpf liegen, aber ich 
wette, das Bein hat noch lange gezuckt, wie bey 
einer Spinne, 

Molk. Du biſt eine giftige Spinne. 

Lisch. Unbeweglicher Toͤlpel! meinſt du, 
wir waͤren tuͤrkiſche Sultaninnen? laͤßt du dich 
zum elenden Haͤmling brauchen? 

Molk. Ich weiß, welcher Theil deines Lei⸗ 
bes unverwundbar iſt. 

Lis ch. Nun? 

Molk. Die Lunge. 

Lis ch. Es e nicht die Muͤhe, mit dir 
zu reden. 

Molk. So laß mich zufrieden. 

Lis ch. Du kannſt weder hören noch feben, 
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weder ſchmecken noch füßt: n; du kannſt ichs als 
riechen, deinen ſchlechten Toback. 

Molk. Der Tobak iſt nicht ſchlecht. 

Lis ch. Kommen fie, Fräulein, laſſen fie den 
Grobian ſitzen. Er iſt ſchlechter als eine Auſter, 
er hat nicht ein Mahl zwey Sinne. 

des wird geklopft.) 

Molk. Zwey Sinne habe ich wohl, denn 
ich hoͤre eben, daß geklopft wird. 

e So ſteh' auf, und geh' hinaus. 

Rn (es wird weiter geklopft.) 

Molk. Aufſtehen? ja — aber hinausgehen 
nein. e guf uud ſteckt den Kopf durch die 

Eine grobe Stimme draußen. Gut 
Freund! 1 85 

Molk. Was für gut Freund? 

Die Stimme. Ein alter Invalide will 
mit dem ehrlichen Hanns Molkus, ſprechen. 

Molk. Ein Invalide? — Warte Kamme⸗ 
rad! (er kommt t herein.) Fräulein und Jungfer r 
marſch auf ihr Zimmer! 

Lisch. Herzlich gern. Denkſt du wir r woll⸗ 
ten hier in eurem Tobackskollegium fisen, und 
uns einſchmauchen laſſen. 

Nantch. Komm, wir wollen ſehen, was | 
der Mops macht. N 

Lisch. Leider hat uns das Schickſal ein 
Mahl beſtimmt, keine andern Heſehtkr zu ſehen, 
918 Worsgef chter. 

(he gehen ab) 


60 


Molk. (öffnet die Thuͤr.) Nur herein Kam⸗ 
merad. . 


Vierte Scene. 


Fritz (als Invalid, mit einem hoͤlzernen Fuß 
und verſchiedenen Schmarren im Geſicht.) 
M 0 UE 1 2 


Fritz. Willkommen, alter Knabe! Kennſt 
du mich noch? 

Molk. Daß ich nicht wuͤßte. 

Fritz. Kennſt du Juͤrgen Fröhlich nicht mehr, 
vom Regiment Steinacker? 

Molk. Juͤrgen Froͤhlich? hm! iſt mir ganz 
entfallen. 

Fritz. Weißt du nicht, wie wir Anno 57 
vor Prag lagen? 8 

Molk. Vor Prag? o das weiß ich noch 
recht gut. Unſer Regiment kampirte rechter Hand 
am Ziskaberg. 

Fritz. Wie die Heſterreicher einen Ausfall 
thaten auf die Batterien vom Strohhof. 
Mok. Und wie der Prinz Ferdinand von 
Prenßen fie repouſſirte. 

Fritz. Wie ſie hernach wieder einen Verſuch 
auf die Seite von Wiſherad machten. 

Molk. Und wie unſere Kartaͤtſchen ſie in 
die Flanke nahmen. 

Fritz. Wie die Feinde uns mit 4000 Mann 
überrumpeln wollten. 
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Molk. Und wie wir fie mit blutigen Koͤ⸗ 

pfen zuruͤckſchickten. | 
Fritz. Schade nur, daß das böfe Wetter 

einfiel. 

Molk. Und daß die Moldau ſo Aae 
anſchwoll. 

Fritz. Und unſere Bruͤcken mit fortführte. 

Molk. Recht Bruder! ich hoͤre es, du biſt 
dabey geweſen. 1 

Fritz. Ich nicht dabey geweſen? tauſend 
Sapperment! ich war dabey als unſer Bataillon 
die Feinde bey der Segeſchuͤtzer Windmuͤhle at⸗ 
takirte. So ſtanden wir, und ſo marſchirten wir 
darauf los. (er marſchirt gerade auf des Freͤu⸗ 
leins Zimmer los.) He da! holla! wo iſt der 
Feipd! heraus aus den Loͤchern! 

Mo lk. Sachte, ſachte Bruder! das iſt kei⸗ 
ne Windmühle, Dort wohnen Frauenzimmer. 

Fritz. Frauenzimmer? Gott bewahre, lie⸗ 
ber will ich Croaten attakiren. 

Molk. Da denkſt du wie ich. | 

Fritz. Wenn ich von Frauenzimmern höre , 
ſo laufe ich wie ein Roßbacher Franzoſe. 

Molk. Da denkſt du wie ich. 

Fritz. Lieber will ich mein ee Bein 
auch verlieren. 

Molk. Wo iſt dir denn das Bein ER 
ſchoſſen worden? 

Fritz. Bey Kollin. 

Molk. Bey Kollin? Gerade da hab' ich mei⸗ 
nes auch eingebuͤßt. 


Fritz. Sie mögen wohl beyſammen in einer 
hehe liegen. Hohle der Henker die Beine! 
wenn nur das Herz noch friſch iſt. Komm Bru⸗ 

der, laß uns eins zuſammen trinken. (er zieht 
ein Fläſchgen su der Taſche. TR 
Molk. Meinetwegen, auf die Geſundheit 
des alten Fritz! 

Fritz. Fritz ſoll leben (er trinkt und reicht 
Molkus die Flaſche.) 
Molk. Bey Kollin half ich unter dem 5 
neral Hülfen den Kirchhof attaeiren. g 

Fr ib. Ich war in a Brigade von Ren“ 
fein. | 


Molk. Da habt ihr euch mit in Pandu⸗ 
ren herumgehauen. 

Fritz. Siehſt du nicht den Kreußzhieb auf 
meiner Backe? 

Molk. Pereant die Panduren? (es wird 
immer ſcharf getrunken.) N 

Fritz. Vor Schweidnitz war ich dabey, als 
wir das Waſſerfort ſtuͤrmten. 

Molk. Vor Olmuͤtz hab' ich in den Trans 
ſcheen gefochten. 

Fritz. Bey Gibau wurden wir von Loudon 
altakirt, als wir unter Zithen einen 1 
convohirten. 

Molk. In den Defileen von Krenau haben 
wir brav geſchwitzt. 

Fritz. Was Krenau! Bey Leuthen da ging 
25 warm her. 

Molk. Aber Brüderchen 85 ſcheinſt mir 
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noch fo jung zu ſeyn, und haft ſchon den ganzen 
ſtebenjährigen Krieg mitgemacht? 

Fritz. Brüderchen ich bin ein alter Knabe, 
der Wein hat mich jung erhalten, Trinke Brise 
derchen, trinke! wer jung bleiben will, muß 
ehe 

Mol k. Ja, ja, mi Eufeh. 

(Er Na 

Fritz. Keine Weiber und viel Wein, das 
gibt friſches Blut. 

Molk. Ja, ja viel Wein. (Er trinkt.) 

Fritz. Wie kommſt du in das Haus zu den 
Weibern? lieber wollt ich doch in den Baracken 
liegen. 

Molk. Wie ich zu den Weibern komme 2— 
ich halte hier Schildwach. 

Fritz. Schäme dich, Kammerad! haſt wohl 
manch liebes Mahl vor dem Generalszelte Schild: 
wach geſtanden, und nun bey Weibern? 1 

Molk. Was fol man thun, Kammerad? 
man muß fich in die Zeiten chicken. Zwey Beine 
gehoͤren ins Feld, ein Bein in die wife 
tire. 

Fritz. (ſich betrunken ſtellend.) Meinſt du? 
nein Bruͤderchen, wer mit Weibern umgehen will, 
der muß wenigſtens zwey Beine haben. 

Molk. (welcher anfängt, die Macht des 
Weins zu fühlen) 2 Zwey Zungen wären ihm noth⸗ 
wendiger. 

Fritz. Wer noch ein Naar geſunde Arie hat, 
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der muß fechten. Deßhalb nahm ich Dienſte 
unter den Heſſen. 

Molk. Unter den Heſſen? 

Fritz. Und ging nach Amerika. 

Molk. Mit einem Beine? 

Fritz. Sieh nur Bruͤderchen, ich rechnete 
aus, daß ich doch nur noch ein Bein verlieren 
könnte — - 

Molk. Warum denn? 
Fritz. Weil das andere ſchon bey Kollin 
lag. 5 

Mo lk. Mein Seel! du haft recht — du biſt 
ein geſcheiter Kerl — du ſollſt leben. 

1 (Er trinkt.) 

Fritz. Aber ich will doch lieber drey Schlach— 
ten zu Lande gewinnen, als ein Mahl auf der See 
untergehn. | 

Molk. Die See muß verzweifelt naß ſeyn — 

Fritz. Und immer betrunken, immer betrun⸗ 
ken. 5 

Molk. Die See? 

Fritz. Ja, Bruͤderchen, was ich dir ſage. 
Man will zum Exempel hierher ſteuern, aber die 
See will nicht, und man wird dorthin geworfen 
— (er taumelt auf Nantchens Zimmer zu). Nun 
willſt du wieder dorthin lavieren, aber da kommt 
eine Welle, und wirft dich ſtracks auf eine 
prallt.) . 

Molk. Haͤ! ha! hal haͤ! — nimm dich in 
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Acht! Kamerad dn duft auf eine Sand⸗ 
bank. 

Fritz. Ich glaube, ich fige ſchon feſt — he 
da! Huͤlfe! Huͤlfe! 
| Molk. Haͤhaͤhaͤ! — Ich fage dir, die Kuͤ⸗ 
ſte iſt nur von Weibern bewohnt — 

Fritz. Laß fie kommen; wenn ich ein Glaͤs⸗ 
chen getrunken habe, fo fürchte ich mich gar nicht 
vor ihnen. 

Molk. Ich mag fie düch wohl leiden, wenn 
der Wein mich luſtig macht — 

Fritz. Ich thue Nothſchüſſe — Piff! Paff! 
Puff! 7 

Molk. Hähaͤha! Paff! Puff! Piff! 

Beyde (zugleich.) Piff! Paff! Puff! 


Fuͤnfte Scene. 
Lischen, gleich darauf Nan tche n. 


Lischen. Mein Gott! welch ein abſcheuli⸗ 
cher Laͤrm! meint ihr, geſoffene Schlingel, hier 
ſey ein Marketenderzelt? 

Fritz (heimlich. ) Lischen, Lischen! ich bin 
Baron Wellinghorſt.) 

Lisch. (cchreyt.) Ah! 0 

Molk. Recht, Lischen! du biſt eine ganz 
artige Marketenderinn. 

Lis ch. Gnaͤdiges Fräulein, kommen fe doch 
geſchwind heraus. 

| Nautch. (koͤmmt.) Was gibt's? 

Der Wildfang. E 
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Lisch. Hier iſt ein Betrunkener, den ſie 
nüchtern machen ſollen. 

Fritz. Theuerſtes Nantchen, die Liebe 1 
Komoͤdie. 

Nantch. Ahl iſt's moͤglich? 

Lis ch. (macht ſich an n Molkus.) Nun, Mol⸗ 
kus, wie gehrs? 

Molkus. Immer auf zwey Beinen, mein 
ſchoͤnes Kind. 

Fritz. Die Minuten ſind koſtbar. Ich liebe 
ſie unausſprechlich. 

Lisch. Iſt das ein alter Kriegskammerad 

von dir? j 

Molkus. Wir haben zuſammen vor Prag 
gelegen. 

Fritz. Darf ich mir mit einiger Hoffnung 
ſchmeicheln? 

Nan tch. Ach! 3 

Fritz. Darf ich dieſen Seufzer zu meinem 
Vortheil auslegen? 

Nantch. Kann ich's ihnen wehren? 

Lisch. Dort ging es wohl hitzig her? 

Molk. Piff! Paff! Puff! hier Panduren — 
dort Croaten — 

Fritz. Wollen ſie meine Gattinn ſeyn? 

Nantch. Meine Mutter wird es nimmermehr 
zugeben. 
| Lich Ich habe in meinem Leben keinen 
Panduren geſehen. 

Molk. Die Kerls haben den Teufel im 
Leibe — — 


1 67 


Fritz. Fliehen fie in meine Arme. 

Nantch. Wider den Willen meiner Mut⸗ 
ter? nimmermehr! 

Mol k. Aber wenn ein Pandur ein huͤbſches 
Madchen ſteht, zum Exempel, dich, Lischen — 

Lis ch. Nun? | 

Molk. Dann wird er zahm wie ein Lamm. 

Li sch. Ey! 

Fritz. Morgen werfen wir uns zu den Füßen 
ihrer Mutter, und erhalten Verzeihung. 

Nantch. Wer um Verzeihung bittet, hat 
doch vorher geſuͤndiget! 

Molk. Mein Seel! du biſt eine ſchmucke 
Dirne. 

Lis ch. Wahrhaftig? 

Fritz. Wenn fie mich liebten — 

Molk. Wenn du mich liebteſt — 

Nantch. Hat mein Herz mich nicht ver⸗ 
rathen? — 

Lis ch. (ihm den Bart ſtreichelnd.) Glaubſt 
du denn, daß ich dich haſſe? 

Fri 5. So flieh in dieſer e und mor⸗ 
gen biſt du ewig mein! 

Molk. Du haſſeſt mich nicht, — kleiner 
Schelm? | | 

Nantch. Ich werde von tauſend Augen 
bewacht — 

Lisch. Wer koͤnnte den tapfern Molkus ſehen 
und gleichguͤltig bleiben? 5 

Fritz. Die Liebe zaubert alle blind. 

G 2 
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Molk. Iſt das wahr, jo gib mir einen 
Kuß. — 

Lis ch. Wenn du mir verſprichſt, mich zu 
heirathen. 

Fritz. Darf ich dieſe Nacht einen Verſuch 
wagen, ſte zu entfuͤhren? 

Molk. Heirathen? haͤhaͤhaͤ! ich habe in 
meinem Leben noch nicht geheirathet. 

Nantch. Wie wollen ſte durch verſchloſſene 
Thuͤren dringen? 

Fritz. Das iſt meine Sorge. 

Lisch. Verſuch es nur, wir wollen wie die 
Turteltäubchen zuſammen leben. 

Molk. Wie die Turteltaͤubchen! haͤhaͤhaͤ! 

Fritz. Habe ich ihre Einwilligung? 

Nantch. Ich vrrtraue a meine Tu⸗ 
gend. — 
Molk. Aber der Kuß — der Kuß — 

Lisch. kkuͤßt ihn.) Nun, da haſt du den 

Kuß. — 

Fritz (umarmt Nantchen.) Goͤttliches 
Mädchen! 

Molk (ſieht es.) He da! Kammerad! 

Fritz. Was gibt's, Bruder? 5 

Molk. Du laͤufſt Sturm vor Schweidnitz. 
Fritz. Die Feſtung iſt unſer! 

Molk. Victoria! laß uns Victoria ſchießen! 
Piff! Paff! Puff! 

Fr. v. Br. (draußen.) Laß nur den Wagen 
ab ſpannen. 

Lis ch. Mein Gott, die Alte koͤmmt! 

Nantch. Ach, meine Mutter! 
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Fritz. Wo flieh ich hin? 
Lis ch. Sie iſt ſchon vor der Thür, 

Molk. Victoria! die Alte kommt, 

Fritz. Iſt das Fenſter hoch? 

Lis ch. Ein einziges Stockwerk. Es geht in 
den Garten. | 
Fritz Auf Wiederſehen, liebes Nantchen! 
(er ſpringt auf einen Stuhl, und von dem Stuhl 


durchs Zenfe) 

Noantcch. Ach! wenn er ſich nur keinen Scha⸗ 

den chu. . N 
MoIE. He! Kammerad! wo willſt du hin? 


Sechste Scene 
Sean von Prumbach, die Borigen, 


Fr. v. Br. Was iſt das für ein Laͤrm! — 
wenn die Katze nicht zu Hauſe iſt, ſpringen die 
Maͤuſe guf Tiſchen und Baͤnken herum. 
Lis ch. (bey Seite.) Den Stuhl hat fie ver⸗ 
geſſen. EG er 1 8 
Molk. Victoria! die alte Katze iſt gekom⸗ 
men! — | | 
Fr. v. Br. Molkus, biſt du beſoffen? 
Molk. Oer Kerl hat nur ein Bein, und 
ſpringt wie eine Gemſe. ae / 
Fr. v. Br. Wer hat ihm zu trinken gege⸗ 
ben? 1 
Nantch. Ich nicht. 
ish. Ich auch nicht. 
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Fr. v. Br. Geh Toͤlpel! leg' dich ſchlafen. 

Molk. (zu Lischen.) So komm, kleine Braut, 
wir wollen uns zur Ruhe begeben. 

Fr. v. Br. Biſt du toll? a 

Lisch. Morgen, lieber Molkus, morgen. 

Molk. Morgen ſoll die Trauung ſeyn — 
„Hans Molkus, willſt du das Maͤdchen haben?“ 
— ja — „Lischen Naſeweis, willſt du den Hans 
Molkus heirathen?“ 

Li sch. Nein. 

Molk. Ja. — Nun gute Nacht, Kinder⸗ 
chen, gute Nacht, ſchlaft wohl! Lr taumel auf 
das Fenſter zu.) 

Fr. v. Br. Wo willſt du hin? 

Molk. Ich will ſehen, wo mein Kammerad 
geblieben iſt. 

5 r. v. Br. Dein Kammerad? 


4 


Li Sch. (ihn vom Fenſter wegziehend 9 Du 
biſt irre, dort iſt die Thur.) | 

Molk. Ich kann doch meinen Kammeraden 
nicht im Stiche laſſen. 

Fr. v. Br. Was ſoll das bedeuten? 

Nantch Er iſt beſoffen. 

Mo lk. Beſoffen hin, beſoffen her, er hat 
vor Syweidnitz das Waſſerfort geſtuͤrmt, und 
folglich — 

Lis ch. (ihn nach der Thur ſchleppend.) Folg⸗ 
lich mußt du dich ſchlafen legen. 
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Mol k. Wir muͤſſen doch erſt Victoria ſchie⸗ 
ßen — 

Lisch. Schieß draußen ſo viel du Luſt haſt 
(fie ſchiebt ihn zur Thuͤr hinaus.) 
NMolk. draußen.) Piff! Paff! Puff! 

Fr. v. Br. Iſt Niemand hier geweſen? 

Nantch. Keine Seele. 

Fr. v. Br. Sieh mich an! — (Nantchen 
ſchlägt furchtſam die Augen auf.) Kannſt du 
ſchwoͤren? 

Nantch. Lischen, kann ich ſchwoͤren? 

Lisch. Warum nicht? ich moͤchte doch wiſſen, 
wie Jemand hätte herein kommen ſollen? — 
Hat der beſoffene Schlingel nicht immer vor der 
Thür geſeſſen? Hat er uns nicht mit ſeinem To⸗ 
back eingeſchmaucht wie die Studierlampe eines 
Gelehrten? — Riechen ſte denn nichts, gnaͤdige 
Frau? Toback und Brantwein, es ſtinkt ja hier 
wie in einer Wachſtube. 

Fr. v. Br. Warum 1 85 I nicht auf eu⸗ 
rem Zimmer? 5 

Lis ch. Wir wollten Euer Gnaden entgegen 
gehen, als wir den Wagen vorfahren hoͤrten. 

Fr. v. Br. Was macht der Mops? 

8 Sch. Er ſchlummert ſuͤß. 

Fr. v. Br. Es wird ſpaͤt, Kinder, legt euch 
ſchlafen. 


Lisch. Soll ich Euer Gnaden uche vorher 
auskleiden? 


she, 


sen Dr Nein. A 
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Nantch. Soll ich der lieben Mama nicht 
den Abendſegen vorleſen? * 

Fr. v. Br. Nein. Ihr ſollt zu Bette gehen, 
ich werde noch auf bleiben; es iſt eine ſchoͤne, ſtern⸗ 
klare Nacht, und ich verſtehe mich ein wenig auf 
die Aſtronomie. Ich kenne den großen Bären und 
den Jakobsſtab. 

Lisch. (bey Seite.) O weh! wo 2 un⸗ 
fer Venustrabant! 

Nancch. (kuͤßt ihrer Mutter die Hand. ) Gu⸗ 
te Nacht, liebe Mama. 

Fr. v. Br. Geh, mein Kind, und gib dir 
Muͤhe, nicht ſo viel zu ſchlafen. Denk an die 
Beſchimpfung, welche man dir heute augethan, 

ſo haſt du Stoff genug zu einer loft 
Nacht. 

Nantch. Eine Beſchimpfung? mir? 

Fer. vo. Br. Haft du den unverſchaͤmten Bus 
ben und feinen Puderbeutel ſchon vergeſſen? 

Nantch. Ach! ich wußte nicht, daß man 
ein Maͤdchen beſchimpfte, wenn man es heirathen 


5 r. v. Br. Er dich deirathen 2 Ein Bube, 
der eben aus der Schule koͤmmt, und ein Maͤd— 
chen, das kaum der Puppe entwachſen iſt? 

Nantch. Gewiß, liebe Mama, er will mich 
heirathen. 

Fr. v. Br. So, woher weißt du denn das? 

Nantch. Ich — ich vermuthe — 

Fr. v. Br. Ich vermuthe, da du eine Naͤr⸗ 
rinn biſt. 
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is ch. Heirathen? wo denken fie hin, gnde 

diges Fräulein? man koͤmmt, man gafft; man 

liebt; man brennt; erſt eine Flamme, dann 

Kohlen, dann Afde. Weh dem Madchen das 
aus ſeinem Herzen einen Aſchenkrug macht. 

Fr. v. Br. Recht, Lischen, erklaͤre ihr das 
Kapitel noch ein wenig n Schlafengehen! — 
Fort, zu Bette! 

Lisch. Zu Bette! zu Bette! 

(Nantchen und Lischen 900 


Siebente Seene. 
ö au von Brumb ach allein. 


Bald wird die Stunde der Prufung ſchlagen. 
Gehorſam, mein Herr von Piffelberg, Unter- 
wuͤrfigkeit — wer als Liebhaber den Schnupfen 
ſcheut, wird der als Ehemann in einer Winter- 
nacht den Arzt hohlen, wenn ich ploͤtzlich krank 
werde? Nach mir bequemen ſoll man ſich; 
aber nicht bequem ſeyn. Kurz, wenn ich ihm 
vergebens den Gartenſchluͤſſel lieh, ſo bleibt ihm 
Thuͤr und Herz verſchloſſen. Wer zum dritten 
Mahl freywillig eine Galleere beſteigt, um ſich an 
die Ruderbank ſchmieden zu laſſen; der verdient 
kein Mitleid. — Wir wollen doch die Lichter aus⸗ 
loͤſchen, um vielleicht ein Selbſtgeſpraͤch zu be⸗ 
lauſchen. (Sie loͤſcht die Lichter aus.) Geſteh es 
nur, Salomeh! du wunſcheſt, das Abentheuer 
möge gut ublaufen; denn der verhaßte Umſtand, 


* 
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daß du bereits 48 Jahre zaͤhlſt — St! — um's 
Himmelswillen! daß es Niemand hoͤrt; das Alter 
hat leider Verraͤther genug, ohne daß die Zunge 
ſich drein zu miſchen braucht. — Was iſt das 
warum rauſchen die Baͤume unter dem Fenſter ſo 
gewaltig? — es kommt mir ſogar vor, als hoͤr— 
te ich das Fenſter leiſe knarren — Ja, wahrhaf— 
tig! — ich ſpuͤre es am Zugwind, daß es ſich 
mehr und mehr oͤffnet. — Sollte Piffelberg, — 
um mir einen Beweis feines liebevollen Gehor— 
ſams zu geben, — wohl gar zum Fenſter herein 
ſteigen wollen? — das waͤre allerliebſt, das 
wuͤrde meine ganze Hochachtung verdienen! — 
horch! horch! ich muß doch ſehen, wo das hin⸗ 
aus will. ch 


Achte Scene. 


5 rig ‚(öffnet leiſe das Fenſter, und f eckt 
den Kopf herein.) 


Fritz. St! St! — Alles ruhig! — Alles 
finſter — ich darf es wagen — ler ſteigt herein 


den hölzernen Fuß hat er zurück gelaſſen.) Da, 


waͤr' ich wieder. Aber was weiter? — Es iſt ſo 
dunkel, daß man keine Hand vor den Augen fe 
hen kann: Dort rechter Hand iſt die Thür! 
(er tappt herum.) 
Fr. v. Br. (im Hintergrunde.) St! St! 
Fritz (er antwortet leiſe.) Iſt hier Jemand? 2 
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Fr. v. Br. (mit verſtellter Stimme) Ich 
17 1 ee e eee 

Fritz. Meine Geliebte? 

Fr. v. Br. Ja. 

Fritz. O geſchwind, komm in meine Arme! 

Fr. v. Br. Hier! hier! 

Fritz. Wo? wo? (er tappt nach der Stim⸗ 
me und umarmt endlich Frau von Brumbach) 
Ich halte dich in meinen Armen, und keine Macht 
auf Erden ſoll dich mir wieder entreiſſen! 

Fr. v. Br. (ſchreyend.) Ah! das iſt nicht 
Piffelberg! 

Fritz (ſich losmachend.) Zum Teufel! das 
iſt nicht Nantchern 

Fr. v. Br. Huͤlfe! Huͤlfe! Diebe! Räuber. ! 

Fritz. Run wird es eine luſtige Geſchichte 
werden! 


Neunte Scene. 


Hanus Molk us, mit Licht. Die Vorigen. 


Molk. Was gibt's hier, in hier Hexenſab⸗ 
bath? 

Fritz. Potz Wetter! es iſt die Alte. 

Molk. Ey Kammerad, wie koͤmmſt du zu 
dem geſunden Beine? 

Fr. v. Br. Wer find fie, mein Herrr? was 
wollen fte hier? 

Fritz (ſehr verlegen.) Ich habe ſchon lange 
— die Ehre ihrer Bekanntſchaft gewuͤnſcht. 
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Fr. v. Br. Und da mußten ſie zum Fenſter 

hereinſteigen? 

Fritz. Wenn ich Alles ſagen duͤrfte — wenn 
ich das Gluͤck haben koͤnnte — fie einen Augen 
blick ohne Zeugen zu ſprechen! 

Fr. v. Br. (zu Molkus.) Setz das Licht 
hierher, und pack dich fort. 

Molk. Aber ſag mir nur, Kammerad, wo 
haſt du das Bein hergenommen? ſchaff mir doch 
mein's auch wieder. 

Fr. v. Br. Leg dich ſchlafen, ich befehle es 
dir. — 

Molk. Der Kerl iſt ein Tauſendkuͤnſtler! (er 
ſetzt das Licht auf den Tiſch und geht ab.) N 


Zehnte Scene. 
Fritz, Frau von n Brumb ach. 


Fr. v. Br. Nun, mein Herr, jest find wir 
allein. 

Fritz (bey Seite) Was ſoll ich ihr ſagen? 

Fr. v. Br. Ich bin aͤußerſt begierig, zu er⸗ 
fahren, wie es zugeht, daß gerade in der Stun⸗ 
de, da ich den Herrn von Piffelberg erwarte, 
85 hier erſcheinen? — und auf eine ſo ſonderbare 

rt. 

Fritz. Den Herrn von Piffelberg? — eben 
deswegen, gnädige Frau — eben weil ich weiß, 
daß die Herrſchaft, welche die Natur ihren Rei⸗ 
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zen verlieh, ſich auch bis auf einen Mann erſtreckt, 
der mich ſehr nahe angeht. 

Fr. v. Br. Sie nahe angeht? wie e das 2 

Fritz. Ach gnaͤdige Frau! ſie ſehen in mir 
einen Ball des Schickſals, ein unglückliches Kind 
der Liebe. 

Fr. v. Br. Ein Baſtard 2 

Fritz. Der Here von Piffelberg * mein 
Vater. 8 

Fr. v. Br. Ihr Vater? 

Fritz. Meine Mutter war ſeine Haushaͤl⸗ 
terinn. Als ihre Neize verbluͤht waren, da ver⸗ 
ſtieß ſte der Grauſame. Sie ging in die weite 
Welt, und ernährte ſich und mich durch Bettel⸗ 
brod. 

Fk. v. Br. So geht es, wenn man von dem 
Pfade der Tugend abweicht. 8 | 

Fritz. Ich wuchs heran, und nahm Dieuſte. 
Ich habe in Rußland gegen die Tuͤrken gefochten 
und in Flandern gegen die Franzoſen. Die Nar⸗ 
ben, die mein Geſicht bedecken, find Zeugen mei⸗ 
nes Muthes. | 

Fr. v. Br. Wurde ihr Vater nicht dadurch 
geruͤhrt? 

Fritz. Wie oft habe ich die klaͤglichſten Brie⸗ 
fe an ihn geſchrieben, aber nie die ae Uns 
terſtuͤtzung erhalten! 

Fr. v Br. (bey € Seite.) Der arme junge 
Menſch, er dauert mich! 

Fritz. Ein Zufall fuͤhrte mich endlich in 
dieſe Stadt. Ich erfuhr, daß mein Vater das 
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gewoͤhnliche Schickſal aller derer gehabt, die fie, 
gnaͤdige Frau, ſehen; daß er ſte liebe, daß er 
fie anbethe — 

Fr. v. Br. Weniger Poeſte, wenn ich bit⸗ 
len darf. 

Fritz. Ich erfuhr zu gleicher Zeit, daß fie 
die liebenswuͤrdigſte, wohlthaͤtigſte Dame wären, 
welche jemahls von den muͤtterlichen Haͤnden der 
Natur geformt worden. Ein Strahl der Hoff— 
nung ging in meiner Seele auf, ich beſchloß, mich 
an ſie zu wenden. 

Fr. v. Br. Aber warum denn eben zum Fen⸗ 
ſter herein? — und ſprachen ſie im Finſtern nicht 
von einer Geliebten? 

Fritz. Werden ſte mir verzeihen, daß ich, 
von jeder Hoffnung entbloͤßt, mich ihnen jemahls 
nähern zu durfen, mich an Lischen, ihr Kam- 
mermaͤdchen wandte? und daß ich in dieſer Nacht 
die Mittel mit ihr verabreden wollte, ihr ſanftes 
gefuͤhlvolles Herz für einen Ungluͤcklichen einzu— 
nehmen, der die Milderung ſeiner Leiden am 
liebſten ihnen verdanken moͤchte! 

Fr. v. Br. Alſo Lischen war es, die ſte er— 
warteten? 

Fritz. Wen ſonſt, gnaͤdige Frau ' ſie tft es, 
die mir das reizende Bild ihrer Tugenden im 
himmliſchen Lichte gemahlt hat, ſie iſt es, die 
mich hoffen ließ, ſie wuͤrden die Gewalt, die ſie 
über meinen Vater haben, zum Vortheil eines 
Juͤnglings gebrauchen, der ſich minder elend fuͤhlt, 
ſeitdem er ihnen ſo nahe iſt. 
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Fr. vi Br. (bey Seite.) Der junge Menſch 
ſpricht gut — (laut) Nun, ich verſpreche ihnen, 
etwas für fie zu thun. 

Fritz (Füße ihr entzückt die Hand.) Freue 
dich, armer Fritz! die ſchoͤne Frau von Vrum⸗ 
bach nimmt ſich deiner an. 

Fr. v. Br. Ich erwarte ihren Vater alle 
Augenblicke; ſie ſollen Zeuge hn ee 

Fritz. O nein, nein! ich will Alles ihrer 
Macht, und nichts den Regungen der Natur 
verdanken. Erlauben ſie, daß ich wih em⸗ 

pfehle — 

Fr. v. Br. Nicht doch, ſte ſollen bleiben. \ 

Fritz. Mein Vater moͤchte, wenn er mich 
To ploͤtzlich ſieht — 

Fr. v. Br. Ich will hei: ſchon den Kopf 
zurechte ſezen! 

Fritz. Ich kenne ihn, er iſt halsſtarrig — 

Fr. vo. Br. Wiſſen ſte nicht, daß die Liebe 
auch Löwen an ſeidenen Faden lenkt? 


Eilfte Scene. 


* von viffelberg Die Borigen. 


Piffelb. Run j 75 bin ich; Blitz und der 
Hagel! es iſt eine kühle Nacht! 

Fritz. Jetzt ſteh mir bey, 0 

Fr. v. Br. Willkommen, mein Herr! ſie 
ſind ein ſauberer Zeiſig. Sie haben mir noch 


* 


88 
nicht ein Wort davon geſagt, daß fie Kinder 
haben. 

Piffelb. Ich Kinder? 

Fr. o. Br. Daß ein Sohn von ihnen in 
der Welt herum laͤuft, den ſie dem Elende Preis 
geben! | | 

Piffelb. Ein Sohn? von mir? 

Fr. v. Br. Und wahrhaftig ein recht ſhmu⸗ 
cker junger Meuſch, der es wohl verdient, daß 
man ſich ein wenig um ihn bekümmert. 

Piffelb. Wollen ſie mich necken? 

Fr. b. Br. Schaͤmen fie ſich! kennen fie dies 
fen Juͤngling? ' 

Piffelb. Ich habe ihn in meinem Leben 

nicht geſehen. 
Fritz (zu ſeinen Fuͤßen.) Ja, mein Vater! 
verlaͤugnen fie nicht die Stimme der Natur! — 
erkennen fie in mir ihren Sohn „ihren unglüͤck⸗ 
lichen Fritz! 

Piffelb. Was Teufel! ſpielen wir hier 
Komoͤdie? N a 

Fritz. Ach! bis jetzt iſt es ein Trauerſpiel 


geweſen, machen ſie ein Luſtſpiel daraus! ſchlin— 


gen fie ihre vaͤterlichen Arme um mich, und laffen 
ſte die Thraͤnen der Vaterliebe auf meine Wangen 
herabrollen. 
Piffelb. Junger Menſch, iſt er toll? 
Fritz. Ihre Grauſamkeit wird mich um den 
Verſtand bringen. 
Fr. v. Br. Wollen fie noch laͤnger ihr 


81 


Hartes Herz den ſanften Gefühlen der Natur ver⸗ 
ſchließen? 

Piffel b. Der Kerl iſt ein Narr, der mich 
zum Narren haͤlt. 

Fritz. Haben ſte es gehoͤrt, gnaͤdige Frau? 
er verſtoͤßt mich! mich, den Sohn ſeiner Haus⸗ 
haͤlterinn, die ihn treu geliebt, die feine Waͤſche 
und feine Küche jederzeit Uneigennuͤtzig beſorgt 
hat. — Er will mein Elend! er will meinen 
Tod! wohlan, grauſamer Vater! Morgen wird 
man meinen blutigen Leichnam im Fluße auf⸗ 
fiſchen! Morgen wird man wehe! wehe! uber 
dich ſchreyen! — ha! ſchon ſehe ich den Teufel, 
wie er feine Krallen ausſtreckt, um meine arme 
Seele zu ergreifen — fort! fort in die Hoͤlle! 
(bey Seite.) Warte, ich will dir ſchon noch beſ—⸗ 
ſer einheizen. 

(Er cürzt hinaus.) 
Fr. v. Br. Und ſie laſſen ihn gehen? 
Piffelb. Ey, er mag zum Teufel gehen! 
Der Kerl iſt verruͤckt. Warum läßt die Polizey 
ſolche Lumpenhunde nicht einſperren? 
Fr. v. Br. Verruͤckt? nein, mein Herr, er 
ſprach ſehr verſtaͤndig. 

Piffelb. Aber Blitz und der Hagel! darin 
iſt ja fo wenig Verſtand, als in einer Wind⸗ 
büchfe. Wer keine Haushaͤlterinn hat, der kann 
keinen Sohn haben, und wer keinen Sohn hat, 
der kann nicht Vater ſeyn, wie? 

Fr. v. Br. Sie hintergehen mich. Es iſt 

Der Wildfang. F 
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ſehr wahrſcheinlich, daß er wirklich ihnen an— 

gehoͤrt. \ 

Piffelb. Warum denn? etwa weil er ein 

huͤbſcher Kerl iſt? | 
Fr. v. Br. Welche Urſachen koͤnnte er ha⸗ 

ben, ſich gerade fuͤr ihren Sohn auszugeben? 
Piffelb. Das mag der Himmel wiſſen. 
Fr. v. Br. Fürs Erſte find fie nicht reich. 
Piffelb. Leider nein! 

Fr. v. Br. Fürs zweyte haben fie ein har—⸗ 

tes Herr, 

Piffelb. Potz Element! muß man denn 
ein Findelhaus anlegen, um den Ruhm eines 
weichen Herzen davon zu tragen? Ich kann die 
Herzen nicht leiden, worin ſich jede Blume ab⸗ 
druͤcket, und jede Thraͤue ein Bett graͤbt. 

Fr. v. Br. Welche Vortheile konnte er alſs 
von einem ſolchen Betruge erwarten? 

Piffelb. Ich ſage es noch ein Mahl, daß 
weiß der Himmel beſſer als ich. Der Kerl iſt ein 
feiner Zeiſig, er hat in der Spitzbuͤberey ſeine 
drey Erhaͤngen ausgeſtanden. Wer weiß, was 
er im Schilde fuͤhrt? | 

Fr. v. Br. Wenn er ſich nun in's Waſſer 
ſtuͤrzt? 

Piffelb. Hat keine Gefahr. 

Fr. v. Br. Wenn er nun Morgen todt iſt? 

Pifelb. So will ich verdammt ſeyn, mein 
Lebenlang Sperlinge zu ſchießen, und Maulwuͤrfe 
zu graben 


Fr. v. Br. Mein Herr von Piffelberg. 
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merke, fie beſitzen mehr Argliſt als ich ihnen zus 
traute. | 2 

Piffelb. Hohl mich der Teufel! gnaͤdige 
Frau, es iſt nicht ſo viel Argliſt in mir, als 
man Pulver auf die Pfanne ſchuͤtten kann. 

Fr. v. Br. Wiſſen ſie auch, daß mein Kam⸗ 
mermaͤdchen den jungen Menſchen kenut? 

Piffelb. O, das will ich wohl glauben. 
Die Kammermaͤdchen haben viele Bekanntſchaft. 

Fr. v. Br. Und daß fie folglich im Stande 
iſt, ihre Heucheley zu entlarven 

Piffelb. Mein Gewiſſen iſt immer blank 
wie mein Gewehr. 

Fr. v. Br. Das wollen wir gleich hoͤren. 
(Sie oͤffnet die Thur ihres Zimmers.) Lischen! 
Biſt du ſchon zu Bette? 

Lisch. (hinter der Scene.) Nein, gnaͤdige 
Frau. | 
Fr. v. Br. So komm einen Augenblick her⸗ 
aus. ö 


Zwoͤlfte Scene. 


Lischen. Die Vorigen. 


Lis ch. Hier bin ich! Was befehlen fie? 
Fr. v. Br. Du biſt ein ſauberes Früchtchen, 
du gibſt naͤchtliche Rendezvous. 
Lis ſch. Ich gnädige Frau? 
N Sa. 
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Fr. v. Br. Du laͤſſeſt die jungen Kerls zum 
Fenſter herein ſteigen. 

Lis ch. (bey Seite.) O weh! o weh! 

Fr. v. Br. Aber dießmahl will ich dir ver⸗ 
zeihen, wenn du ſogleich ohne Umſchweife be= 
kennſt: wo haſt du den jungen Menſchen kennen 
lernen? 

Lisch. Hier im Haufe — er war fo freund- 
lich — ſo zuthaͤtig — 

Fr. v. Br. Und woher weißt du, daß er 

der Sohn des Herrn von Piffelberg iſt? 
g Lisch. (macht große Augen.) 

Piffelb. Heraus mit der Sprache! ich 
will wiſſen, was dahinter ſteckt. Denn kurz und 
gut, ich leide es nicht, daß der erſte beſte Gal⸗ 
genſchwengel von der Landſtraße ſich mir nichts 
dir nichts fuͤr meinen Sohn ausgibt. 

Lis ch. Hat er ihnen denn ſelbſt geſtanden 
— daß dieſer Herr ſein Vater iſt? 

Fr. v. Br. Freylich. Er bath um meine Fuͤr⸗ 
ſprache und berief ſich auf dich. 

Lisch. Nun? wenn er das Geheimniß ſchon 
ſelbſt verrathen hat, ſo muß ich wohl bekenuen, 
daß er wirklich und in der That die Ehre hat 
mit dem Herrn von Piffelberg ſehr nahe verwandt 
zu ſeyn. 

Piffel b. Mit dem Teufel aber nicht mit mir. 

Fr. v. Br. Da haben wirs. Haft du Be— 
weife Lischen ? | 

Lis ch. O ja — denn — man kann nr nicht 
alles ſo ſagen — 


Piffel b. Heraus aus dem Buſche. 

Fr. v. Br. Vielleicht kennſt du gar ſeine 
Mutter? 

Lisch Seine Mutter? — ja — fe iſt ei⸗ 
ne weitlaͤuftige Verwandte zu mir. 

Fr. v. Br. Nun Herr von Piffelberg? 
Piffelb. Fußangeln! Fuchseiſen, Wolfs⸗ 
gruben! ich will mich mit Erbſen todt ſchieſſen 
laſſen, wenn an den ganzen Schnickſchnack ein 
wahres Wort iſt. 

Fr. v. Br. Ein reuiges Bekenntniß hatte 
ihnen vielleicht meine Verzeihung erworben. 
Aber jetzt — was muß ich glauben? Gewiß 
laufen noch mehr dergleichen Buben von ihnen 
in der Welt herum. Wer weiß, wie manche 
arme betrogene Dirne hinter dem Spinnrocken 
ſitzt und den Flachs mit Thraͤnen über ihre Une 
treue netzt. 

Piffelb. Hohl mich der Teufel! gnädige 
Frau meine Unſchuld iſt ſo rein, daß ich noch 
dieſe Nacht einen Schatz heben koͤnnte. 

Lis ch. Ich moͤchte doch nicht mit im Kreiſe 
ſtehen. 


Dreyzehnte Scene. 


Fritz (als Frauenzimmer, das Geſicht ver⸗ 
f ſchleyert.) Die Vorigen. 


Zeig. (zu Piffelberg.) Finde ich dich endlich, 
Ungetreuer? bin ich endlich hinter deine Schlieche 
gekommen? 
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Fr. v. Br. Was iſt das? 

Lisch. Wieder ein neuer Auftritt. 

Fritz. Iſt das der Lohn fuͤr meine Treue 
und Beſtaͤndigkeit, iſt das die Erfüllung deiner 
Schwuͤre? \ 
| Piffelb. Blitz und der Hagel! bin ich 

denn in ein Tollhaus gekommen? 

S v. Br. Wer ſind ſie Madam? was wol⸗ 
len fie? 

5 Fritz. Verzeihen ſie, gnädige [Frau, einer 
Ungluͤcklichen, die auf das grauſamſte betrogen 
worden. Tauſend Mahl hat dieſer Herr mir ewige 
Liebe geſchworen, tauſend Mahl hat er mir die 
Ehe verſprochen. Dieſen Ring gab er mir als 
ein Unterpfand ſeiner Treue — 

(Sie weint.) 

Fr. b. Bt. Iſt s moͤglich! Tr 

Piffelb. Weib! biſt du vom Teufel beſeſſen? 

Fritz. So? nun bin ich vom Teufel beſeſſen? 
aber als ſie zu meinen Fuͤßen lagen, und mir 
mit zuckerſüßen Worten meine Tugend abſchwatz⸗ 
ten. da war ich ein Engel — 

Piffelb. Satansengel! 

Fritz. de e Und nun verſtoßen ſie 
mich, nun. da ich das Pfand der Liebe — 

Piffelb. Potz Element! wieder ein Kind! 

Fr. y. Br. Ich bin verſteinert. 

Fritz. Schon lange ſagte man mir, daß fie 
auf krummen Wegen gingen, aber ich wollte es 
nicht glauben, ich gab mir die Muͤhe, ſie zu 
belauern; und als ſie heute um Mitternacht wie 
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ein Dieb aus dem Hauſe ſchlichen, da ſchlich ich 
ihnen nach. 

Piffelb. Weib! ich reiße dir die Laͤſterzunge 
aus dem Halſe! 

Fr. v. Br. Gemach, mein Herr! ich nehme 
ſie unter meinen Schutz. 

Fritz Ach, liebe guaͤdige Frau! fie find 
großmüthig und ſchoͤn. Ihr Anblick allein kann 
dem, Berräther noch zu einiger Fee es 
Biene. 

Piffelb. Satan al nur Be vor 
die Thür, ich drehe dir den Hals um, und laſſe 
dich ins Zuchthaus ſetzen. 

Fritz. Da hören fie es; nicht 1 fein 
eigen Kind will er verſchonen. Ach! ich armes 
ungluͤckliches Mädchen! was ſoll ich anfangen! 
ich darf nicht von hier weggehen, er ermordet 
mich! 

Piffelb. Ja, du Habicht! das will ich, 
du Kraͤhengeſicht, du Nachteule! 

Fr. v. Br. Seyn ſie ruhig, Madam, es 
ſoll ihnen kein Haar gekruͤmmt werden. Gehen 
fie indeffen zu meiner Tochtrr, da find fie völlig 

in Sicherheit. | 
Fritz. Ach gnaͤdige Frau! der Ruf ſagt nicht 
zu yiel von ihnen, wenn er fie als au großmuͤ⸗ 
thigſte Dame beſchreibt. 5 

Fr. v. Br. Fuͤhre ſie herein Lischen, (heim⸗ 
lich) und laß fie zur Hintenthür hinaus, da haft 
du den Schlöſſel, 
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Lisch. (das Lachen verbeißend.) Ganz wohl, 
kommen ſte, Madam 

Fritz. (zu Piffelberg.) Leb wohl, du Wuͤ⸗ 
trich! ach, du noch immer geliebter Verräther! 
(er geht mit Lischen in das Kabinet). 


Vierzehnte Scene. 
Frau von Brumbach. Herr von 
N Piffelberg. 


Piffelb. Das hat man davon, wenn man 
um Mitternacht nicht ruhig im Bette bleibt. Lau⸗ 
ter verdammte Hexerey! der Satan hat fieben 
boͤſe Geiſter losgelaſſen. 

Fr. v. Br. Sie wollen mich wohl gar uͤber— 
reden, der arme Satan ſey Vater zu ihren 
Baftarden ? 

Piffelb. Mich ſoll der böfe Feind auf dem 
erſten Kreuzwege erdroffeln, wenn ich das Weib 
in meinem Leben geſehen habe, eben ſo wenig 
als den verfluchten Kerl. der mit des Teufels 
Gewalt mein Sohn ſeyn will. 

Fr. v. Br. Kurz und gut, mein Herr, mit 
uns iſt es aus. 

Piffelb. Aber unterſuchen fie doch nur 
erſt - 

Fr. v. Br. Was tft da zu unterſuchen? hier 
ein Sohn, und dort eine Buhldirne. 

Piffelb. Der eine verdient den Galgen, 
und die andere das Rad. 

Fr. v. Br. Dann wuͤrden ſie ihnen freylich 
nichts zu unterhalten koſten. 


Funfzehnte Scene. 


Lischen Die . 

gisch. Ach! gnaͤdige Feat das Unglück! 
Fr. v. Br. Was gibts? 
Lisch. Ach! ich kann nicht mehr! f 
Fr. v. Br. Iſt das Weib in Ohnmacht ge⸗ 
fallen? g 

Lis ch. Sie iſt davon Alu 

Fr. v. Br. Nun, deſto beſſer. 

Lisch. Und nor das gnaͤdige Fräulein mit⸗ 
genommen. 

Piffelb. Da haben wir die Beſcherung. 

Fr. v. Br. Was? rede! | 

Lis ch. Als ich ihr die Hinterthuͤr aufſchloß — 
wie fie befohlen hatten — da warf fie auf ein⸗ 
mahl die Saloppe und den Schleyer von ſich — 
und da ſah ich, daß es ein junger Herr war — 
und da ſah ich, daß er Fraͤulein Nantchen in die 
Arme faßte — und wie der Wind mit ihr davon 
lief. 

Piffelb. Und der junge Herr war in der 
Hoffnung, ha! ha! ha! 

Fr. v. Br. Konnteſt du denn nicht ſchrepen s 

Lich. Ich wollte ſchreyen — da zog er ei⸗ 
nen Dolch hervor — und ſetzte mir ihn auf die 
Bruſt — und ſagte, ich waͤre des Todes, wenn 
ich einen Laut von mir gaͤbe. 

Fr. v. Br. Ach ich unglückliche Mutter! was 
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ſoll ich anfangen! — — mein Kind! mein eins 
ziges Kind! 8 

Piffelb. Hab' ich's nicht vorher geſagt? 
lauter Betruͤgerey. 

Fr. v. Br. Ach, beſter Herr von Piffelberg 
wenn fie mich lieben — eilen fie! fliehen fie! 
hohlen fie den Räuber ein! 

Piffelb. So? ich dachte, mit uns waͤre 
es ganz aus? 

Fr. v. Br. Ich habe ihnen Unrecht gethan, 
verzeihen fie einer unglücklichen betrogenen Mutter. 

Piffelb. Wollen fie mich denn heirathen, 
wenn ich ihn wiederbringe? 

Fr. v. Br. Ja! ja! 

Piffel b. Topp! es iſt ein Wort! ich will 
ſehen, ob ich die Hafenfpur finde, Er wird Has 
ken machen, aber ich will ihn verfolgen bis in 
fein Lager, wo er auffprang. (Er geht ab.) 

Fr. v. Br. Fort, Lischen! rufe Molkus! 
er ſoll auch hinaus auf die Straße, und du auch 
nehmt die Schaarwaͤchter zu Huͤlfe! laßt die 
Thore ſchließen! lauft! rennt! — — ach! — 
ich möchte mir die Haare aus dem Kopfe rau⸗ 
fen — — (fie ſtuͤrzt in ihr Zimmer.) 

Lis ch. Ja, wenn fie nur welche auszurau⸗ 
feu haͤtte. (ſie geht lachend ab.) 


Ende des zweyten Acts. 


Dritter Act 


(Der gemeinſchaftliche Saal im Wirthshauſe. 
ee 5 


j : 


Erſte Scene. 
en flieht auß Fritzens Zimmer. i 
N folgt ihr nach. 


Nantch. Nein, ich bleibe nicht auf ihrem 
Zimmer. 

Fritz. Warum denn nicht? 

Nantch Ich weiß nicht warum, aber mein 
Gefühl ſagt mir, es ſchickt ſich nicht. 

Fritz. Schickt es ſich denn hier beſſer? 
| Nantch. In einem Öffentlichen Saale, wo 
alle Augenblicke Jemand durchgehen kann, hat 
es keine Gefahr. 

Fritz, Was für Gefahr hat es; denn auf 


meinem Zimmer? 


Nantch. Das weiß ich nicht, aber wenn 
ich dort mit ihnen allein bin, ſo pocht mir das 
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Herz. Es pocht mir zwar hier auch, aber doch 
weniger. 8 

Fritz. Nun? und iſt denn Herzklopfen 
ſtraͤflich? 

Nantch. Ich weiß nicht, aber ich hatte ei⸗ 
ne Gouvernante, die pflegte zu ſagen: huͤthe 
dich vor Allem, wobey das Herz klopft und das 
Blut in die Wangen ſteigt. 

Fritz. Die hatte vermuthlich ein welkes 
Herz und keinen tropfen Blut. 

Nantcch. Ich bitte fie, hohlen ſie Licht. 

Fritz. Fuͤrchten ſie ſich vor Geſpenſtern? 

Nantch. Sonſt wohl, aber nicht, wenn 

fie bey mir find. 
Fritz. Nun, warum fol ich denn Licht 
hohlen? | 

Nantch. Warum, warum! fie fragen im⸗ 
mer warum? und ich weiß es nicht. Aber es 
iſt etwas in mir, das mir zufluͤſtert: bitt' ihn, 
daß er Licht hohle. 

Fritz. Und was ſagt dieſes Etwas, wenn 
ich es ihnen abſchlage? g 

Nantch. Dann wird es unruhig. 

Fritz. Mir leuchten ihre Augen hell genug. 

Nantch. Wer die Dunkelheit ſucht, will 
Boͤſes thun? 

Fritz. Kaun man denn bey Licht nichts Boͤ⸗ 
ſes thun? 

Nantch. Nein, man ſchaͤmt ſich vor ſich 
ſelbſt. 
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Fritz, Aber bedenken fie nur, liebes Nant⸗ 
chen, wenn Licht hier waͤre — drey Schritte 
von hier wohnt ihre Frau Mutter, wie leicht 
koͤnnten wir uͤberraſcht und verrathen werden. 

Nantch. Ach Gott! ich wuͤnſchte beynahe 
verrathen zu werden. 

Fritz. Sie lieben mich alſo nicht? 

Nantch. O ja, ich bin ihnen von Herzen 
gut; aber daß wir ſo allein beyſammer ſind, es 
iſt gewiß nicht recht. 

Fritz. Haben fie mir nicht verſprochen, mei⸗ 
ne Gattinn zu werden? und duͤrfen Mann und 
Frau nicht allein beyſammen ſeyn? 

Nantch. Mann und Frau wohl, aber wir 
ſind nicht Mann und Frau. 

Fritz. Noch wenige Stunden, und wir ſind 
es. So bald der Tag anbricht — 

Nantch. Ach! moͤchte er doch nur erſt an⸗ 
brechen! 

Fritz. Ihre Ungeduld wird noch alles ver⸗ 
derben. Man wird uns überraſchen, fie mir 
entreißen, und dann find fie auf immer für mich 
verlohren. 

Nantch. Ich bleibe ihnen treu, 99 und 
wahrhaftig! 

Fritz. Haben fie Mitleid mit meiner un⸗ 
ruhe, kommen ſie auf mein Zimmer 

Nantch. Lieber auf die Straße, oder auf 
den Markt. 

Fritz. Wunderliches Maͤdchen! wenn man 
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einmahl mit einem Manne davon laͤuft, ſo kann 
man auch wohl auf ſein Zimmer gehen. 

Nantch. Bin ich denn mit ihnen davon ge⸗ 
laufen? ach! das hab' ich dumm gemacht. 

Fritz. Gereut ſie der Schritt? 

Nantch. Beynahe. Was werden fie von 
mir denken? Sie muͤſſen mich für ſehr leicht— 
ſinnig halten, und tft doch wahrhaftig das Erſte⸗ 
mahl, daß ich mit einem Manne davon gelau⸗ 
fen bin. 

Fritz. (laͤchelnd.) Ich glaub' es gern. 

Nantch. Sie haben mich ſo üderraſcht, ich 
weiß ſelbſt nicht wie! 

Fritz. Morgen iſt alle Unruhe vergeſſen. 
Mir fallt etwas bey, um ihre Delicateſſe zu 
ſchonen; ich will ſte in das Schlafzimmer mei⸗ 
nes Hofmeiſters führen. 

Nautch. In das Schlafzimmer eines Man⸗ 
nes? — 

Fritz. Eines Mannes von funfzig Jahren. 

Nantch. Den ich nicht kenne. 

Fritz. Ich werde bey ihnen bleiben. 

Nantch. Aber er wird ſchlafen, und wir 
werden doch allein ſeyn. 

Fritz. Drolliges Maͤdchen, es brennt eine 
Nachtlampe vor ſeinem Bette. 

Nantch. Und wenn er nun erwacht? 2 

Fritz. So ſtelle ich ihm meine Braut vor? 

Nantch. Beſſer wäre es doch, er ſchliefe 
gar nicht. 
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Fritz. (lädelnd.)- Gut, auch das, ich will 
ihn wecken. | 

Nantch. So 1 5 fe. 

Fritz. Kommen fie mit mir. 

Nantch. Nein, erſt muͤſſen fie ihn aufwe⸗ 
cken, und dann muß er mich ſelbſt abhohlen. 

Fritz. Auch das — aber ich moͤchte ſie nicht 
gern allein hier laſſen — doch es iſt in zwey 
Minuten geſchehen. Ruhren fie ſich nur nicht 
von der Stelle, und wenn Jemand durch den 
Saal geht! fo halten fie den Athem an ſich. (Er 
geht in fein Zimmer.) | 

Nantd. (allein.) Habe ich denn noch einen 
Athem? mir iſt, als ob ich gar keine Luft ſchoͤp⸗ 
fen koͤnnte. — Ich zittre wie ein Eſpenlaub. 
Warum ſagt denn meine Gouvernante: nur der 
Boͤſewicht zittert? — Mein Herz ſagt mir doch 
die Liebe ſey nichts Boͤſes. 


2 weyte Scene. 


rau von a (tritt leiſe aus Ben 
' Zimmer.) 


War mir's doch, als ob ich reden hörte; (fie 
lauſcht.) nein, es iſt alles ſtille. — Mein Gott! 
wie viel Angſt und Kummer macht mir das boͤſe 
Maͤdchen! — aber hab' ich- fie nur erſt wieder, 
ſo will ich ſie den Augenblick in ein Kloſter ſper⸗ 
ren. (Sie geht wieder hinein.) 
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Nantch. In ein Kloſter? — ach! da will 
ich doch lieber auf des jungen Barons Zimmer 
gehen. Ä 


Dritte Scene. 


Fritz. Felix. (im Schlafrock mit einer 

Fritz. Hier, lieber Herr Felir, hier iſt das 
liebe ſchuͤchterne Maͤdchen. | 

Felix. Fritz, Fritz! was haben fie gemacht. 

Fritz. Fragen ſte lieber, was werde ich ma⸗ 
chen? ich werde fie heirathen. 

Felix. Nach einer ſolchen That muͤſſen ſie 
das auch. ö 

Fritz. Mein Gott, ich verlange es ja nicht 
beſſer. Drehen fie nur ihre Nachtlampe um, und 
ſehen ſte ihr in das holde Geſtcht. 

Nantch. Lieber fremder Herr, erbarmen ſie 
ſich meiner Unſchuld! ſeyn ſie mein Vater. 

Felix. Ein Vater, mein Kind, iſt noch 
leichter zu betruͤgen, als eine Mutter. 

Ran tch. (zu Fritz.) Hören fie es? er macht 
mir Vorwuͤrfe. Ach! das geht mir durchs Herz! 
ich will wieder zu meiner Mutter. Sie wird 
mich in's Kloſter ſperren — dort werd' ich im- 
mer weinen — aber hier kann ich auch nicht froh 
ſeyn. 
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Fritz. Beſter Herr Felix, hoͤren fie die 
Stimme der reinſten Unſchuld! wenn ſte mich je 
geliebt haben, ſtehen ſie mir bey. 

Felix. Ich habe Mitleiden mit ihrer Schwaͤ⸗ 
che, mehr noch mit der Unerfahrenheit dieſes gu= 
ten Maͤdchens. Ich will ihnen beyſtehen, aber 
unter einer Bedingung. 

Fritz. Ich willige in jede. 

Felix. Sie muͤſſen, ſobald es Tag wird, 
ſich der Mutter zu Füßen werfen, und um ihren 
Segen bitten. | 

Fritz. Gern, gern! | 

Feliz. Bis dahin bleibt das junge Frauen _ 
zimmer unter meiner Obhut. 

Nantch. Ach, nun wird mir wieder leicht. 

Felix. Wollen fie ſich mir anvertrauen? 

Nantch. Mit Freuden! fie ſehen fo gut, fo 
ehrlich aus, ich habe Zutrauen zu ihnen. 

Felix. So gehen ſie, liebes Kind! gehen 
fie in dieſes Zimmer; ich folge ihnen ſogleich. 

Fritz. Geh Nantchen, und ſchlumm're ein 
wenig, wenn du kannſt. 

Nantch. Ich ſchlummern? fühle, wie mein 
Herz pocht. So war mir nur ein einziges Mahl 
in meinem Leben zu Muthe, als ich die Blat⸗ 
tern bekam, und da konnte ich gar nicht ſchla⸗ 
fen. (fie geht ab) | 

Fritz. Laſſen fie das arme furchtſame Ge⸗ 
ſchoͤpf nicht allein. 

Felix. Nur ein Wort zu ihnen, Juͤng⸗ 

Der Wildfang. G | 
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ling — Maͤdchenehre ift geſchliffener Stahl, ein 
Hauch, und er erblindet. 

Fritz. Nicht vom Hauch der Liebe. 

Felix. Gerade von dem am erſten. Dieß 
Maͤdchen ſcheint ein unbeflecktes Lamm. Wenn 
das Eine ihrer gewoͤhnlichen Amouretten waͤre; 
wenn ſte faͤhig waͤren, ſte nach drey Tagen einer 
Phantaſte aufovfern — 

Fritz. Nimmermehr! 

Felix. Ich hoffe es nicht, denn ich kenne 
ihr Herz. Aber erklaͤren muß ich ihnen, daß ich 
fie auf dieſen Fall augenblicklich verlaſſe, und 
Fluch ihres Vaters auf fie herabrufe! 

Fritz. Morgen iſt fie meine Gattinn! 
Felix. So bald die 1 einwilligt, iſt 
ſie ihre Gattinn. 


Vierte Scene. 


grau von Brumbad. (tritt abermahls in 
e Thuͤr). 


Es iſt mir doch immer — Hilf Himmel! 
ein Geiſt! (fie ſchlaͤgt die Thuͤre zu). 

Fritz. Das war die Alte. 

Felix. Wie iſt mir? — die Stimme ſchien 
mir bekannt. 

Fritz. Sie haben ja wohl eher Raben kraͤch⸗ 
zen hoͤren. 

Felix. Nun, ich gehe zu dem armen furcht⸗ 
ſamen Geſchoͤpfe. Sie bleiben indeſſen, wo 
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ſte koͤnnen, und laſſen ſich nicht eher wieder 
von ihr ſehen, bis fie die muͤtterliche Einwilli⸗ 
gung erbettelt haben. (Er geht ab.) 

Fritz. Das wird ein wenig ſchwer halten. 
Doch man muß es verſuchen; Nantchen iſt in 
meiner Gewalt, das iſt die Hauptſache Und 
wenn die Frau von Brumbach des Teufels Aelter⸗ 
mutter waͤre, ſo ſollen ihre Krallen ſte mir nicht 
wieder entreißen. — Aber was fange ich jetzt 
an? zu meiner Braut darf ich nicht, ſchlafen 
kann ich nicht, und bethen mag ich nicht. Es 
iſt nichts langweiliger auf der Welt, als die 
Sehnſucht eines Verliebten. Da kriecht eine 
Stunde, man lauft ihr nach, man lauft ihr 
vorbey, man winkt — vergebens! ſte kriecht 
immer ihren Schneckengang fort. Man will ſie 
aufheben und forttragen — ach! ſte iſt ſchwer 
wie Bley. Man ſpannt Wuͤnſche vor, ſte zie⸗ 
hen nicht. Man peitſcht ſie mit den Neſſeln der 
Ungeduld, fie geht nicht. Von Gebeth und 
Fluch begleitet — ſchleicht fie endlich träge an's 
Ziel — der Liebhaber umarmt ſein Maͤdchen — 
und nun läuft die andere Stunde als ob fie toll 
waͤre. Kein Halt kann ſie errufen, kein Wunſch 
kann fie einhohlen! fie rennt fort, fort in die 
Ewigkeit! und zuweilen nimmt ſie die Liebe 
mit. \ 
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Fuͤnfte Scene. 


2 5 ch en. (koͤmmt ſchüchtern zur Mittelthuͤr 
herein). N 


Fritz. Regt ſich nicht was? (er huſtet.) 
Hem, hem! 

Lis ch. Hem, Hem! 

Fritz. Das iſt ein weibliches Huſten. Ceiſe) 
Aus welcher ſchoͤnen Bruſt kommt dieſes H 
keine Antwort! — pſt, pſt! 

Lis ch. PR, PR! 

Fritz. Von welchen reizenden Lippen toͤnt 
dieſes Pf ? 

Lis ch. Sind fie es, Herr Baron ? 

Fritz. Baron? ja es gibt der Barons viel 
in der Welt. Welchen ſucht deine Stimme? 

Lisch. Baron Wellinghorf. 

Fritz. Errathen. Und du? 

Lisch. Ich bin Lischen. 

Fritz. Ah Lischen! biſt du es? komm her, 
laß dich umarmen. Du koͤmmſt gerade recht, um 
mir die Zeit zu vertreiben‘ 

Lisch. Wo iſt mein Fraͤulein? 

Fritz. In Sicherheit bey meinem Hofmei⸗ 
ſter. Aber wo treibſt du, kleiner Schelm, dich 
mitten in der Nacht herum? 

Lisch. Die gnaͤdige Frau hat mich ausge 
ſchickt, ſie zu ſuchen. 

Fritz. Haft du mich denn gefunden ?, 
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Lis ch. Scherzen fie nicht. Ich weiß nicht, 
wo ich bleiben ſoll. 

Fritz. Bleib hey mir. 

Lis ch. Bringen fie mich zu meinem Fraͤu⸗ 
lein. — 

Fritz. Das geht nicht an. 

Lis ch. Warum nicht? 15 

Fritz. Sie iſt bey meinem Hofmeiſter, ei⸗ 
nem alten graͤmlichen Menſchen. 

Li sch. Mein Gott! fol ich denn wieder zur 
Frau von Brumbach gehen? 

Fritz. Wer zwingt dich denn? 

Lis ch. Sie wird zanken, ſchelten, keifen, 
und der Himmel ſey mir gnaͤdig, wenn ſte 
merkt, daß ich ihre Spitzbuͤbereyen beguͤuſtigt 
habe. i 

Fritz. Sey ruhig, ich ernenne dich in dieſer 
fryerlichen Stunde, Kraft meiner Eheherrlichen 
Gewalt zum wohlbeſtallten Kammermaͤdchen, oder 
Kammerjungfer, oder Kammermamſelle meiner 
Gemahlinn, von nun an auf ewige Zeiten, und 
zum Beweis, daß ich's redlich meine, gebe ich 
dir zum Handgeld dieſen Kuß. 

Lisch. (ihn zuruͤckſtoſſend.) Das iſt geſtohl⸗ 
nes Geld, es gehoͤrt ihrer Braut. 

Fritz. Nimm nur, ich praͤge dieſe Muͤnze 
in jeder Minute neu. | 
Lisch. Sie taugt nichts, wenn die Liebe 
nicht ihren Stempel darauf ſetzt. Ohne Scherz, 
Herr Baron, ich krete in ihre Dienſte, das iſt 
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nicht mehr als billig, denn ſte haben mich in die⸗ 
ſen Wirrwarr verwickelt. 

Fritz. Nun ja doch, ich will dich auch wie⸗ 
der heraus wickeln. 

Lisch. Davon iſt die Rede nicht. Aber wo 
bleibe ich jetzt? jetzt, in dieſem Augenblick? 
Rechter Hand iſt die Hoͤlle, (auf die Thür der 
Frau von Brumbach zeigend.) und linker Han 
der Satan. (auf Fritz deutend) 

Fritz Wie wäre es, wenn du bis Morgen 
früh in Arreſt gingeſt? 

Lisch. Was fol das heißen ? 

Fritz. Sieh, dort iſt die Kleiderkammer, da 
pfleg ich mich des Morgens pudern zu laſſen. Es 
hängen ein Paar alte Mantel darin. In der ei⸗ 
nen Ecke ſteht ein Regenſchirm, und in der an— 
dern eine Laterne. Willſt du dort übernachten? 

Lisch. Lieber als bey der alten Hexe. 

Fritz. So komm, ich trage dir einen Stuhl 
herein, und ſobald es Tag wird, ſoll Nantchen 
dich erlöoſen. f 

Lis ch. Eine ſchoͤne Gelegenheit zu Bußbe⸗ 
krachtungen. 

Fritz. Doch nur ſo lange man allein iſt. 

(Er führt fie in die Kleiderkammer.) 

Lis ch. Mein Gott, hier iſt es dunkel wie 
im Grabe. 

Fritz. Laß deine ſchwarzen Augen Rochten 

Lisch. Mein Herr ich bin keine Katze. 

Fritz. Da ſetze dich auf dieſen Stuhl, und 
verhalte dich Mäuschenſtille, — Gute Nacht, 
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ſchöͤnes Aischen, ſchlaf wohl. (Er macht die Thuͤr 
zu,) Jetzt will ich im Hauſe herumſchleichen wie 
ein Geſpenſt. Jede Maus will ich behorchen, die 
hinter der Tapete nagt, jedes Heimchen, das 

hinter dem Ofen zirpt. (er geht ab.) \ 


Sechste Scene. 
9a ns Molkus Eoͤmmt durch die Mittelthür). 


ern PFF 


Lieber 915 ich einem flüchtigen Sufaten ach 
ſetzen, als einem Liebhaber, der mit ſeinem Maͤd⸗ 
chen davon geht. Ein Huſarenpferd hat doch nur 
vier Beine, aber fo ein Kerl hat Fluͤgel. — Da 
bin ich nun in Wind und Regen die halbe Nacht 
herumgelaufen, Mein geſundes Bein iſt muͤde, 
und mein hoͤlzernes mit Koth beſchmiert. Ich 


kann nicht mehr. Mögen fie meinethalben in die 


Wuͤſte Arabiens laufen, und Heuſchrecken freſſen 
wie der heilige Johannes. — Soll ich nun her⸗ 
ein gehen zu dem alten Drachen, und rapporti⸗ 
ren! daß ich nichts gefunden habe? da käme ich 
aus dem Regen in die Traufe. Lieber will ich 
die Nacht hier kampiren, ſo gut es gehen will. 
(Er ſetzt ſich in einen Lehnſtuhl. Blitz! das 

ding iſt fo weich, als wäre es für einen Po⸗ 
EN gepolſtert. — Nun! Gott fen Dank, 
das Podagra kann ich doch nur an einem Fuße 


bekommen. — Ah! nun wird mir wieder warm 


und wohl — (er gaͤhnt) und der geſtreuge Herr 
Schlaf ſtellt ih ein. — — Es iſt freylich kein 
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Bett — aber nach einer ſolchen Motion — — 
wenn ich im ſtebenjahrigen Kriege — auf den 


Vorpoſten ſtand — da hab' ich mich wohl manch⸗ 


mahl — auf mein Gewehr gelehnt — und ge⸗ 
nickt — genickt - 
(Er brummt noch einige unverfaͤndliche Wor⸗ 
te, und entſchlummerk.) 


Sie te Scene. 


Hebe von Piffelberg 0 Molkus 
1 | 


Piffelb Alle meine Windhunde werden den 
Haſen nicht einhohlen. Das iſt ein alter Fuchs 
der iſt ſchon eher dabey geweſen. Man muß ihn 
einkreiſen, und ein Treibjagen anſtellen, ſonſt 
geht er durch die Lappen und verzehrt ſein Huhn 
ohne Barmherzigkeit. Da bin ich nun eine gan⸗ 
ze Stunde in Dick und Duͤnn herumgepatſcht. 
Was hab' ich davon? naſſe Füße, Ohrenſchmer⸗ 


zen, und die Gicht im Arm. — Soll ich mir 


nun noch den Kopf von der Alten waſchen laſ— 
ſen? proſt die Mahlzeit, lieber bleibe ich hier 
bis es Tag wird, und verſuche, ob ich auf eis 
nem Seſſel ein wenig ſchlummern kann. (Er tappt 
herum ſtoͤßt an den Seſſel, auf welchem Mol⸗ 
kus d ſchlaͤft.) Aha! da iſt ein Stuhl. Nun wol⸗ 
fen wie verſuchen, ob nach dieſer Strapaze ein 
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alter Weidmann ohne Wiegenlied einſchlafen 
wird. 

(Er fest ſich Molkus auf den Schooß) 
mich! 
Piffelb. Blitz und der Hagel! was iſt das? 

Molk. (umklammert ihn mit beyden Armen 5 
Ich hab' ihn! ich hab' ihn! 3 

Piffelb. Satan! laß mich los! 

Molk. Der Rauber iſt gefangen! 

Piffelb. Alle guten Geiſter loben Gott 
den Herrn! 

Molk. Licht her! Licht her! 

Piffelb. Du biſt der Fuͤrſt der Finſterniß? 

Mo lk. Ich laſſe dich nicht los, wo haſt du 

das gnaͤdige Fraͤulein? 

Piffelb. Satanskrallen, laßt ab! 


Achte Scene. 


Fritz (als Kellner gekleidet, bucklicht, ſtam⸗ 
melnd, mit einem Pflaſter uͤber dem Auge, 
und Licht in der Hand.) Die Vorigen. 


Fritz. Was iſt hier fuͤr ein Laͤrm? meine 
Herren, was machen ſie? 

Piffekb. Ah Molkus! biſt du es? 

Moll. Ah Herr von Piffelberg! ſind ſie es? 
Ich dachte, es waͤre der Dieb. 

ea Warum ſetzten ſte ſich denn auf mei⸗ 
nen Schoß? 


Molk. (erwacht.) He da! der Alp e 
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Piffel b. Lieber will ich in Abrahams Schoß 
liegen, als mich wieder in den deinigen ſetzen. 
Ich bin erſchrocken, daß mir alle Glieder be— 
ben! — 
Fritz. Ich bin wohl erſt ſeit 1 hier im 
„ Hauſe; aber wenn es alle Nächte fo unruhig zu⸗ 
geht, ſo hohle der Henker den Dienſt! Was wol⸗ 
len fie denn hier fo ſpaͤt in der Nacht? 
Molk. Ich bin dem entfuͤhrten Fraͤulein nach 
gelaufen. 
Fritz. Nachgehinkt, willſt du ſagen. 
Piffelb. Ich that das naͤhmliche. 
Fritz. Haben ſte den erwiſcht? 
Piffelb. Frage mich lieber, ob ich einen 
Hafen einhohlen kann! 
Molk. Wer weiß, in W Hinterhalt 
die ſich verſchanzt haben. 
Fritz. Wenn ich es nun wußte? 
Piffelb. Du? 
Molk. Du? 
| Fritz. Sie muͤſſen mich nicht verrathen. 
Piffelb. Bey Leibe nicht! 
Molk. Laß hoͤren. 
Fritz. Die jungen Leute ſind noch hier im 
Hauſe | 
Piffelb. und Mol k. Wo? wo? 
Fritz. Sehen fie, dort iſt der Speiſeſaal — 
Piffelb. Nun? 
Fritz. Da ſind ſie nicht. cr 1 
Piffelb. Weiter, weiten! 
Fritz. Und dort iſt die Kleiderkammer — | 
2 
a | 
f 
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Molk. Nun? 5 N 

Fritz. Da find fie au nicht. 

Piffelb. Schurke! wollen wir denn wi 
wo ſie nicht ſind? 

Fritz. Geduld! Geduld! wo fie noch ni 
ſind, da koͤnnen ſie wohl hinkommen. 

Piffelb. Alſo meinſt du, fie wuͤrden— 

Fritz. Ich habe fluͤſtern hoͤrea. Wenn Alles 
im Hauſe ruhig iſt, weil der junge Herr fie in die 
Kleiderkammer ſtecken. 

Molk. In die Kleiderkammer? ein feiner 
Hinterhalt! 

Fritz. Aber das Fraͤulein will nicht; fie ſagt 
es ſey ihr da zu dunkel, zu einſam. f 

Piffelb. Wo wollte ſie denn bleiben? 

Fritz. Im Speiſeſaal. 

Piffelb. So muß man dort lauern. 

Fritz. Aber der junge Herr beſtand auf der 
Kleiderkammer. 

Molk. So muß man hier Poſto faſſen. | 

Fritz. Aber das Fräulein beſtand auf dem 
Speiſeſaal; nein, ſagte er; ja, ſagte ſie; nein, 
ja, nein, ja! 

Piffelb. Blitz und der Hagel! wer behielt 
denn am Ende Recht? 

Fritz. Sehen fie, ich denke fo: geben fie 
wohl acht! wenn fie beyde in die Kleiderkam⸗ 
mer gehen, und das Fräulein koͤmmt nicht da⸗ 
hin — 

Molk. So lauern wir vergebens. 

Fritz. Ganz recht! Wenn fie aber deyde in 
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den Speiſeſaal gehen, und das Fräulein geht in 
die Kleiderkammer — 
piffelb. So find wir geprellt. 
Fritz. Errathen. Aber wenn einer von ihnen 
ſich hier verſteckt, und der Andere dort: Sp 
kann ſie ihnen nicht entwiſchen. 
Piffelb. Bravo! mir iſt's, als haͤtte ich 
fie (don — 
gr 6. Halten ſte fie nur feſt. 
Piffelb. Sey unbeſorgt. 
Mo lk. Ich will den Speiſeſaal beſetzen. 


Piffelb. Thu das, und wenn ih Laͤrm 


höre, fo komme ich dir zu Hülfe. 


Molk. Recht fo; die alliirte Armee zieht 


einen Kordon (er hinkt i in den Speiſeſaal.) 
Fritz. Nun fort in die Kleiderkammer! 
Piffelb. Gib mir das Licht mit. 
Fritz. Bewahre der Himmel! wenn man 
Licht ſaͤhe, ſo kaͤme ja Niemand hinein. 
Piffelb. Aber es ſpuckt doch nicht darin? 


Fritz. Hahaha! huͤbſche Maͤdchen gehen zu⸗ 


weilen darin um. 
Piffel b. Huͤbſche Mädchen find auch nicht 


immer gute Geiſter (er geht in die Kleiderkam⸗ 


mer.) 
Fri b. So; nun ſitzt meinetwegen bis an 


den hellen lichten Morgen; (er zieht die Uhr 


heraus) — drey Uhr! Schleicht, ſchleicht, ihr 
bleyernen Stunden! aber es wird eine Zeit kom⸗ 
\ mien, wo ich mit euch durch die Welt tanzen 
| werde! 
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Neunte Scene 


Frau von Brumbach, Fritz. 


Fr. v. Br. (chüchtern heraustreten.) Gott 
ſey Dank! da iſt Licht. Hörer doch, guter Freund, 
it es hier im Haufe nicht richtig? 

Fritz. Wie ſo? 

Fr. v. Br. Ich habe ein Poltern gehört. 

Fritz. Die Katzen — 

Fr. v. Br. Ich habe auch eine Geſtalt ge⸗ 
ſehen, ein graͤßliches Geſpenſt — 

Fritz (bey Seite.) Da hat fie vermuthlich 
in den Spiegel geſehen. 

Fr. v. Br. Alle meine Leute ſind ausge⸗ 
ſchickt, thu er mir den Gefallen, und bleib er 
bey mir. 8 

Fritz. Herzlich gern, gnaͤdige Frau, wo 
koͤnnte ich lieber ſeyn als bey ihnen? 

Fk. v. Br. Hat er denn gar nichts von mei⸗ 
ner Tochter gehort? 

Fritz. Von ihrer Fraͤulein Tochter? — je 
nun — 

Fr. v. Br. Er zuckt die Achſeln? rede er! 

Fritz. Ich weiß wohl — 

Fr. v. Br. Was weiß er? 

Fritz. Daß fie davon gelaufen iſt, 

Fr. v. Br. Ja, das weiß ich auch. 
| Fritz. Die jungen Leute begegneten mir auf 
det Treppe. 
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Fr. v. Br. Und er hat ſie nicht aufge⸗ 
rc | 

Fritz. Wenn ich alle Menſchen aufhalten 
ſollte, die mir auf der Treppe begegnen — 

Fr. v. Br. Aber mein Gott! Er ſah doch 
wohl — 

Fritz. Was ſah ich? ein junges Frauen⸗ 
zimmer mit einem jungen Herrn. Das iſt in 
einem Wirthshauſe nichts Neues. 

Fr. v. Br. Wo gingen fie denn hin? 

Fritz. Unter uns, ich glaube, fie find noch 
im Hauſe. 

Fr. v. Br. Noch i im Hauſe? Guter Freund, 
ich gebe ihm ein Trinkgeld, wenn er macht, daß 
ich ſie ertappe. 

Fritz. O ich thue es auch recht gern umſonſt. 
Belieben fie nur hier in den Speiſeſaal zu ge⸗ 
hen — 

Fr. v. Br. Nun? ö 

Fritz. Da finden fie linker Hand eine 
Thür, welche auf einen langen Gang führt, 
eine Lampe brennt — 

Fr. v. Br. Weiter! 

Fritz. Den Gang gehen fie ganz zu. Ende, 
da kommen ſte an eine kleine Treppe — 

Fr v. Br. Die ſteige ich hinauf? 

Fritz. Keinesweges, ſondern fie ſteigen ſie 
herunter, — und nun find b auf einmahl im 
Hofe — 

Fr. v. Br. Was mache ich da? 

Fritz. Was ihnen beliebt. 
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„ Fr. v. Br. Toͤlpel! aber wo find' ich denn 
meine Tochter? 
Fritz. Sie gehen queer durch den Hof, und 
laſſen den Kuhſtall linker Hand liegen. 
Fr. v. Br. Wenn ich einen Ochſen brauch⸗ 
te, ſo haͤtt' ich nicht weit zu ſuchen. 
Fritz. Im Hintergrunde ſehen fie nunmehr 
das Waſchhaus vor ſich. 
Fr. v. Br. Iſt ſte dort? 
Fritz. Bewahre der . — Aber ne⸗ 
ben dem Waſchhauſe — 
Fr. v. Br. Nun? neben dent Waſchhauſe? 
Fritz. Iſt eine Rollkammer — 
Fr. v. Br. Da hat ſte ſich verſteckt? 
Fritz. Vielleicht. 0 
„ Br. Endlich! ich will doch 00 
eine Saloppe umwerfen. Mein Freund! er fol 
mich begleiten. g 
| Fritz. Sehr gern. 
(Frau von Brumbach geht in ihr Zimmer.) 
eee (allein.) Ich dich begleiten, alter 
Drache? nein, ich habe nicht Luſt mit dir in der 
Miſtpfuͤtze herumzubaden, Verſorgt habe ich mei⸗ 
ne guten Freunde alle, nun mögen fie ſelbſt ſe⸗ 
hen, wie fie auseinander kommen. 
(Er ſetzt das Licht auf den Tiſch, und lauft 
fort.) | 
| Fr. v. Br. (kommt zurück in einer Pelz⸗ 
ſalouppe.) Da bin ich wieder. — Nun, wo iſt 
der Schlingel geblieben? — wahrhaftig! er hat 
mich und ſein Trinkgeld im Stiche gelaſſen. Im⸗ 
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merhin! weiß ich doch, wo ich meine entlaufene 
Dirne ſuchen ſoll. Speiſeſaal, Gang, Treppe, 
Hof, Kuhſtall, Waſchhaus, Nollkammer, richtig! 
Nehme ich das Licht mit oder laſſe ich es hier? 
im Speiſeſaal iſt's freylich dunkel, aber auf dem 
Gange brennt eine Lampe Beſſer ich ſchleiche im 
Finſtern, und trete dann ploͤtzlich unter ſie, wie 
Peter der Große unter die Verſchwornen. Wenn 
mir nur das Geſpenſt nicht begegnet. 

(Sie geht in den Speiſeſaal. Nach einer kur⸗ 
zen Paufe hört man Molkus rufen.) 
Mo lk. Ich habe fie, ich habe fiel 
Fr. v. Br. Hülfe! Hilfe! | 
Molk. Was Huͤlfe! die Mama wird ſchon 

helfen; nur heraus aus dem Loche. 


Zehnte Scene⸗ 


Molkus (Frau von s mbach im Arm hal⸗ 
tend, ſtoͤßt mit dem Fuße die Thuͤr auf, und 
ſchreyt, indem er ſie herausſchleppt: ) 


0 habe ſie! ich habe ſie! x 

Fr. v. Br (welche Molkus ee Mol⸗ 

kus, was koͤmmt dich an? | 
Mol k. (betrachtet feine Beute, laßt fie von 

Schrecken fallen, und bleibt mit ſtarren Augen 

vor ihr ſtehen. 3 je 
Fr. v. Br. Biſt du wieder be offen? 
Molk. Es ſcheint heynahe, wenigſtens behext. 
Piffers (inwendig., Ich habe ſie! — ich 

habe fie! 
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Lisch. Huͤlfe! Hülfe! 
Fr. v. Br. Was iſt das? 
Molk. Der hat ſie feſt, wenn ihm der Teu⸗ 
fel nicht auch einen Streich ſpielt. 
pPiffelb. (inwendig.) Straͤube dich, wie du 
willſt, ich laſſe dich nicht nicht los. 


Eilfte Scene. 


Piffelberg. (Lischen in Arm haltend, ſtoͤßt 
mit dem Fuße die Thür auf, und ſchreyt, 
indem er fi e herausſchleppt :) 8 


Ich habe fie, ich habe fie! 

Fr. v. Br. Herr von Piffelberg, was ſoll 
das vorſtellen? was machen ſie mit meinem Kam⸗ 
mermaͤdchen? 

Piffelb. betrachtet feine Beute, laͤßt fe 
voll Schrecken fal len, und ſteht erſtarrt). 

Fr. v. Br. Auf welcher Jagd ſind ſte ge⸗ 
weſen? 

Piffelb. Wie es ſcheint auf der Hexenjagt. 

Fr. v. Br. Ich bin ganz verſteinert. Hab' 
ich euch nicht alle Drey ausgeſchickt? und nun 
finde ich euch zu Hauſe? Mein ſauberer Herr 
von Piffelberg, was machten fie in der Kleider⸗ 
kammer? N 

Piffelb. Ich war auf dem Anſtand. 

Fr. v. Br. Und du Molkus, was thateſt 
du im Speiſeſaal? . 

Molk. Ich lag im Hinterhalt. 

Der Bu H 


* 
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Fr. v. Br. Und du unverſchaͤmtes Maͤd⸗ 
chen? — 

Lis ch. Ich — ich wollte den Blonden Be⸗ 
ſatz ausbeſſern, in welchen Ew. Gnaden auf dem 
letzten Balle ein Loch riſſen. 

Fr. v. Br. Im Finſtern Blonden ausbes 
ſern? ſchoͤn! — und fie Herr von Piffelberg ſch de 
men ſich gar nicht? 

Piffelb. Wofür den? daß der Teufel in Ihe 
rem Haufe Verſteckens ſpielt? 7 

Fr. a. Br. Iſt das Freundſchaft in der Noth, 


iſt das Liebe? ſtatt meiner Tochter nachzuſetzen, 


finde ich ſte mit meinem Kammermaͤdchen in einem 
verdaͤchtigen Winkel! | 

Piffelb. Blitz und der Hagel! hohle. der 
Henker ſte und ihre Tochter! ich bin das Ding 
ſetze laͤßt der Satan alle ſeine boͤſen Geifter 
los. Da kommt ein verdammter Kerl und nennt 
mich Vater; ein anderer Schurke gibt ſich fuͤr 
meine Maitraiſſe aus, und am Ende, da ich 
das Fraͤulein ſchon feſt halte, verwandelt fie 


| ih plotzlich in Lischen. Iſt das nicht ein Spek— 


akel? Auf dem Blocksberge kann es nicht tol- 
85 zugehen. Nein, gnaͤdige Frau, ich bin ihr 
gehorſamer Diener. Lieber will ich zwiſchen den 
Ruinen meiner Burg Kartoffeln und Ruͤben freſ— 
ER: als in dieſe Hexenfamilie heirathen. 
Ler geht ab). 
Fr. v. Br. Ach, ich unglückfeliges Weib! die 
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Tochter iſt davon gelaufen; der Liebhaber laͤuft 

davoon, Alles, Alles laßt mich im Stiche. 
Molk. Ich merke wohl, der Spion hat 

uns angefuͤhrt. 

Fr. v Br. Aber kommt nur, ich weiß, wo 

Nantchen verſteckt iſt. Nimm das Licht e 

folge mir nach uͤber den Gang, in den Hof, 

den Kuhſtall, in's Waſchhaus, in die Solar 

mer — 

Mol. Gott ſey bey uns! fe iſt verrückt. 


swoͤlfte Scene. © 


Fritz (in ſeiner wahren Geſtalt.) Die 
. Vorigen. 


Fri tz. (wirft ſich Frau von „ Srembach zu 
Füßen.) Belieben fie, gnaͤdige Frau, und ver⸗ 
zeihen fie der Liebe, die Schuld an dem Wirr⸗ 
war iſt. 
eb. Be Wer ind fie, mein Herr, was 
wollen fie von mir? 

Fritz. IH bin der Entführer ihrer Tochter. 

Fr. o. Br. Und ſie wagen es, ſich vor mir 
ſehen zu laſſen? g f a 
Fritz. Erlauben fie mir, wieder gut zu ma⸗ 
chen, was ich verdrah., Ich bin Baron Welling⸗ 
horſt, der einzige Erbe eines rei ichen Hauſes — 

Fr. v. Br. Und wenn ſte der Erbe des Kai⸗ 
ſers von a Albyſſinten waͤren — 


Dar 
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| Fritz. Ich liebe ihre Tochter, ihre Tochter 
liebt mich. a | 

Fr. v. Br. Im Kloſter zwiſchen vier Mauern 
fol fie ihren Ungehorſam buͤßen. 

Fritz. Nein, dieſe weichgeſchaffene Seele 
wird nicht ewig zuͤrnen; dieſe holden Lippen wur⸗ 
den nur geſchaffen, um Segen auszuſprechen. 

Fr. v. Br. Wollen ſte mich durch Schmei⸗ 
Hale kirren? Fort mein Herk! 

Fritz. Verzeihung! 

ce Fr. v. Br. Fluch! 
Fritz. Mindeſtens ihrer Tochter. 

Fr. v. Br. So bald ich ihr den Hals um- 
gedreht habe. 

Fritz. Wollen ſie mich zur Were 
bringen? 5 

Fr. v. Br. Ja, ja, mein Herr, ich wollte, 
daß fie in Verzweiflung zur Hölle führen. 

Fritz. Das iſt ihr Ernſt nicht. 

Fr. v Br. ea ch.) Ich ſcherze nicht 
mit Kindern. g 
Fritz Kind? ich bin alſo wirklich ihr Kind? 

Fr. v. Br. Mein Satan, find fie! packen 
ſit ſich fort! 

Fritz. Ich ſtehe nicht eher auf, bis ſie mir 
ihre ſchoͤne Hand zum Zeichen der Verſoͤhnung 
reichen. 

Fr. v. Br. Dann bleiben ſie liegen bis an 
der Welt Ende. 

Fritz. Gut Madam! 6 bleibe Wange bis 
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die Sonne verloͤſcht, und die Erde ſich aus ihren 
Angeln reißt. 

Fr. v Br. Sparen fie ihre Hyperbeln. Nie 
werde ich meine Tochter einem Menſchen geben, 
der damit anſteng, ein unſchuldiges Kind um ſei⸗ 
ne Ehre zu betruͤgen. 

Fritz. Um ſeine Ehre? a 

Fr. v. Br. Der meine ſchwarzen Haare mit 
Kummer und Schande decken wollte. 
Fritz. Mit Schande, gnädige Frau? 
; Fr. v. Br. Sie werden mir doch wohl nicht 
weiß machen wollen, daß es für ein junges Maͤd⸗ 
che n eine Ehre ſey, um Mitternacht mit einem 
jungen Burſchen davon zu laufen, und ſich mit 
ihm zu verſtecken, Gott weiß wo? | 

Fritz. Sie thun mir Unrecht; Fraͤulein 
Nantchen iſt unter der Obhut eines ehrbaren al⸗ 
ten Mannes, meines Hofmeiſters. 

Fr. v Br. So, ein ſauberer Hofmeiſter! 

F Er ſelbſt wird ihnen bezeigen, daß 
die Ehre und Unſchuld ihrer Tochter unangeta⸗ 
ſtet blieben, daß ich fie die ganze Nacht hindurch 
nicht ein Mahl ſehen durfte. (er ſpringt auf, und 
Öffnet die Thuͤr ſeines Zimmers. ) Kommen 1 
Nantchen, kommen fre, lieber Herr Felix, Se 
fen fie mir das harte Mutterherz erweichen 

r., v. Br. (laut . 3: ab, mein 
Mann! 
Felix. Alle Teufel, meine Frau! 

Fr. v. Br. Bil du es, Carl? 

Felix. Biſt du es, Salomeh? 
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Fritz. Was ſoll das bedeuten? 

Fr. v. Br. Biſt du noch immer nicht todt k 

Fe bi x. 1 nein! ö 
Minen Pi 

Fr. v. Br. Hab' ich dich er in allen Zei⸗ 
tungen citiren laſſen? 
Felix. Bin ich dir nicht überall aus dem 
Wege gegangen? al: 

Lis ch. (bey Seite.) 2 hat fie ja auf 
ein Mahl einen Mann. 


Fritz. (zu Felix.) Versteh ich recht, ſo if | 


die gnaͤdige Frau ihre Gemahlinn? 
Feli Leiden, jag 

Nantch. (zur, Fr. v. Br) Liebſte Mutter, 
iſt dieſer Herr mein Vater? 

Fr. v. Br. Leider, ja! 

Lisch. Wie rührend und erbaulich! 

Nankc ch. (Felix umarmend. ) ie, n Vater! 
welche unverhoffte Freude! 

Felix. es Kind! ja, du hilft mir die 
Gegenwart deiner Mutter ertragen. 

Fritz. O nun iſt uns ja auf ein Mahl ge⸗ 

holfen? lieber Herr Felix! aus ihrem Munde er⸗ 
warte ich mein Urtheil. 
Felix. Ja, lieber Fritz das Maͤdchen ſey 
ihre Gattinn; ich kenne ihr Herz. Der Wein 
braußt noch, aber er iſt gut. Freylich, liebes 
Nant hen, wirſt du oft Geduld mit ihm haben 
mäffen. — | 


— 


W 


119 


ante. Ich will ſchon Geduld haben, lie⸗ 
ber Papa. 5 | 
Fr. v. Br. Ganz wohl Farl, du kannst 
thun was du willſt, ſie iſt deine Tochter. Aber 
wenn du glaubſt, ich wuͤrde jemahls wieder dei⸗ 
ne Frau ſeyn, fo irrſt du dich. Ich habe dich in 


allen Zeitungen citiren laſſen, und du biſt foͤrm⸗ 


lich von mir geſchieden worden. 

Felix. Ich habe nicht das Geringſte dage- 
gen einzuwenden. Heirathe meinetwegen noch drey 
Männer, und laß dich noch drey Mahl von ihnen 
ſcheiden. Was du von meinem Vermögen ge— 


* 


nießeſt, magſt du behalten, um der liebenswuͤrdi⸗ 


gen Tochter willen, die du mir geſchenkt haſt. 


Fr. v. Br. Wir koͤnnen uns in Geſellſchaf⸗ 
ten immer mit Anſtand begegnen. 

Felix. % | 

Fr. v. Br. Und ich werde nie deſſen erwaͤh⸗ 
nen, was ich um deinetwillen gelitten. 

8 eli x. Ich auch nicht. 

Fr. v. Br. So will ich euch denn, mes 
chers enfans, meinen Segen nicht . vor⸗ 
enthalten. 

Felix. Gott ſegne euch! und mit einer Thraͤ⸗ 
ne im Auge beſchwoͤre ich euch: nehmt kein Bey⸗ 
ſpiel an euren Aeltern. N 

Fritz. Theures Nantchen! du biſt mein! 

Nantch. Lieber Vater! 

Felix. Kinder, jetzt mußt ihr euch trennen. 


Du, Nantchen, gehſt mit deiner Mutter, und 1 


Fritz kommen mit mir. 
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Nantch. Ich bin gar nicht ſchlaͤfrig. 
Fritz Ich auch nicht. 
Felix. Morgen, Kinder morgen ſollen eure 
Wuͤnſche gekroͤnt werden. Gute Nacht, Madam. 
Fr. v. Br. Gute Nacht, mein Herr. 
Fritz. Schlaf wohl, liebes Nantchen. 
. Nantch. Schlaf wohl lieber Fritz. 

Felix. und Fr. v. Br. (machen ſich weckſel⸗ 
ſeitige Verbeugungen. Fritz und Nantchen werfen 
ſich Kuͤße zu. Alle gehen in ihr Zimmer.) 
Mo lk. Ein kurioſer Vorfall. 

Lis ch. Nun Molkus, du wollteſt mich geſtern 
Abend heirathen? 

Molk. Ich war betrunken. (Er geht ab. 0 

8 Lis ch. (allein.) So, und iſt denn der junge 
Menſch nicht auch betrunken? ey, ey, ich fuͤrchte, 
er wird um vier Wochen den Rauſch ausgeſchla⸗ 
fen haben. 


Ende. 


